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Geſetz-Sammlung 
für die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 11. — 


(Nr. 5042.) Alerhöchfter Erlaß vom 14. März 1859., betreffend die Genehmigung ber Bes 
ſchluͤſſe des zehnten Generallandtages der Schleſiſchen Landſchaft wegen 
der Abloͤſungsgrundſaͤtze der Schleſiſchen Landſchaft und des bei Anwen: 
dung derſelben zu beobachtenden Verfahrens. 


Alt den Bericht vom 28. Februar d. J. ertheile Ich den in der beigehend 
zurücerfolgenden Anlage zuſammengeſtellten Befchlüffen des zehnten (General, 
landtages der Schleſiſchen Landſchaft, betreffend die Abſchaͤtzungsgrundſaͤtze der 
Schleſiſchen Landſchaft und das bei Anwendung derſelben zu beobachtende Ver⸗ 
fahren, Ihrem Antrage gemäß, hierdurch Meine landesherrliche Genehmigung, 
und haben Sie dieſen Meinen Erlaß nebſt den Abſchaͤtzungsgrundſaͤtzen durch 
die Geſetz-Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 14. Maͤrz 1859. 
Im Namen Sr. Majeftät des Könige: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Flottwell. Simons. 
An die Miniſter des Innern und der Juſtiz. 


m —— M — 


Jahrgang 1859. (Nr. 5042.) 19 Die 
Ausgegeben zu Berlin den 23. April 1859. 


* 
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Die Abſchätzungs-Grundſätze der Schleſiſchen Landſchaft und das 
bei Anwendung derſelben zu beobachtende Verfahren. 


Die unterm 12. April 1848. landesherrlich beſtaͤtigten „Abſchaͤtzungs⸗ 
Grundſaͤtze der Schleſiſchen Landſchaft nach der Reviſion vom Jahre 1846.“ 
und der unterm 11. Mai 1849. landesherrlich beſtaͤtigte III. Beſchluß des Ge⸗ 
nerallandtags, betreffend die Anwendung des Taxregulativs vom ſelbigen Tage 
auf inkorporirte (Ritter⸗) Güter, werden außer Wirkſamkeit geſetzt. Fortan 
ſind bei der Abſchaͤtzung der inkorporirten (Ritter-) Guͤter folgende Vorſchriften 
in Anwendung zu bringen. 


I. Abtheilung. 
Kredittaxen. 


A. Allgemeine Vorſchriften. 


S. 1. 


Wenn ein zur Schleſiſchen Landſchaft gehoͤriges Rittergut zum Behuf 
der Beleihung mit Pfandbriefen abgeſchaͤtzt werden foll, fo hat der Landſchafts— 
Direktor des betreffenden Syſtems eine, aus einem Landesaͤlteſten desjenigen 
Kreiſes, worin das abzuſchaͤtzende Gut gelegen iſt, aus einem Landesaͤlteſten 
eines anderen Kreiſes des Syſtems und aus dem Syſtems-Syndikus zu 
bildende Abſchaͤtzungskommiſſion zu ernennen, derſelben auch nach Ermeſſen 
einen Subalternbeamten Behufs der Beſchleunigung des Geſchaͤfts beizugeben. 


Wenn ſaͤmmtliche Landesältefte des Kreifes verhindert ſein ſollten, ſich der 
Abſchaͤtzung eines im Kreiſe liegenden Gutes zu unterziehen, ſo hat der Direktor 
auch den Prinzipalkommiſſarius aus einem benachbarten Kreiſe zu ernennen. 


Die Vorbereitungen fuͤr die Abſchaͤtzung bis zum Termine und die An— 
beraumung des letzteren gehen von dem Direktor aus; die Leitung der Ver⸗ 
handlungen uͤber die Abſchaͤtzung ſelbſt ſteht dem Prinzipalkommiſſarius zu. 


$. 2. 


Die Abſchaͤtzung eines Rittergutes fegt die geometrifche Vermeſſung und 
Kartirung des Areals voraus. Das Gut muß daher, ſofern dies nicht ſchon 
fruͤher geſchehen, vermeſſen, Karte und Vermeſſungsregiſter muͤſſen vorgelegt, 
weiterhin auch Duplikate beider bei der Fuͤrſtenthumslandſchaft hinterlegt werden. 


Dem Ermeſſen der Fuͤrſtenthumslandſchaft bleibt es uͤberlaſſen, Si Ps 
rleich⸗ 
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Erleichterung des Taxationsgeſchaͤfts eine Kopie ber Gutskarte in verjuͤngtem 
Maaßſtabe auf Koſten des Taxextrahenten angefertigt werden ſoll. 


Wenn eine Vermeſſung ſchon früfer durch einen ſtaatlich approbirten 
Vermeſſer ſtattgefunden hat, fo ijt die Reviſion derſelben durch Probelinien 
oder auf andere zweckmaͤßige Art, und dabei das Nachtragen etwa eingetretener 
Veränderungen zu veranlaſſen. 


In beiden Faͤllen darf das Geſchaͤft nur einem ſtaatlich approbirten Ver⸗ 
meſſer uͤbertragen, dieſer muß durch Hinweiſung auf den geleiſteten Dienſteid zu 
Protokoll verpflichtet werden, fofern die Verpflichtung nicht ſchon ein- für alle⸗ 
mal durch die Landſchaft erfolgt iſt. 


Die Auswahl des Vermeſſers ſteht dem Landſchaftsdirektor zu. 


$. 3. 


Bei der Feſtſtellung des gutsherrlichen Areals werden ſolche Grundſtücke, 
welche mit dem Gute zwar wirthſchaftlich verbunden ſind, dem Gutsbeſitzer 
aber nicht eigenthuͤmlich zugehoͤren (3. B. Zeitpachtſtuͤcke), gaͤnzlich ausgeſchieden. 


Daſſelbe gilt auch von ſolchen mit dem Gute wirthſchaftlich verbundenen 
Grundſtuͤcken, welche ſich zwar im Eigenthum des Gutsbeſitzers befinden, im 
Hypothekenbuche aber dem Gute noch nicht zugeſchrieben ſind. 


^ Im letzteren Falle kann indeß auf Antrag des Beſitzers zugleich durch 
ein Nachtragsverfahren ausgemittelt und feſtgeſtellt werden, welchen Einfluß 
der Zutritt dieſer Grundſtuͤcke, wuͤrden ſie dem Gute zugeſchrieben, auf die 
Taxe des Gutes ausuͤben wuͤrde, wobei die fuͤr das Hauptverfahren geltenden 
Vorſchriften ebenfalls Anwendung finden. 


S. 4. 


Die Abſchaͤtzungskommiſſion hat das Gut und feine Realitaͤten, Gebaͤude, 
lebende und lebloſe Inventarien, einer genauen Beſichtigung zu unterwerfen, und 
von der Beſchaffenheit und von dem Zuſtande derſelben durch den Augenſchein 
fid) die nöthige Ueberzeugung zu verſchaffen. Zu dem Zweck muß die Kommif- 
ſion vor dem Beginn der eigentlichen Abſchaͤtzungsarbeiten in Begleitung des 
Beſitzers oder ſeines Stellvertreters das Gut bereiſen. 


$. 5. 


Der Gutsbeſitzer, welcher die landſchaftliche Abſchaͤtzung ſeines Gutes 
nachgeſucht hat, ift verpflichtet, die von ber Abſchaͤtzungskommiſſion für erfor⸗ 
derlich zur Ausmittelung der Wahrheit erachteten und ihm deshalb abzufor⸗ 
dernden Nachweiſe und Stuͤckrechnungen ohne Ruͤckhalt vorzulegen, und daß er 
dieſer Verpflichtung genuͤgen wolle, vorher zum Protokoll zu verſichern. 


Durch ſeine Gegenwart darf der Beſitzer die Kommiſſion auf keine 
(Nr. 5042.) I9" Weiſe 
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Weiſe beirren, er muß vielmehr abwarten, welche Auskünfte und Nachrichten 
ihm werden abverlangt werden. Eine Einſicht in die Verhandlungen der Bom. 
miſſion, eine Mittheilung über deren Reſultate im Ganzen oder im Einzelnen, 
darf ihm von der Kommiſſion nicht gewaͤhrt werden. 


In Abweſenheit des Gutsbeſitzers wird jene Verſicherung dem rechnungs⸗ 
fuͤhrenden Gutsverwalter, der ſich dazu durch den Auftrag ſeines Gutsherrn 
legitimiren muß, und zwar als eine eidesſtattliche, abgenommen. 


Ob beiderlei Verſicherungen, die des Gutsherrn und die des Beamten, 
zu erfordern, bleibt dem Ermeſſen der Kommiſſion uͤberlaſſen. 


Wenn das abzuſchaͤtzende Gut fib in einer Sequeſtrationsverwaltung 
befindet, fo wird die eidesſtattliche Verſicherung dem Sequeſter abgenommen. 


$. 6. 


Die Urkunden, welche bie allgemeinen Rechtsverhaͤltniſſe des Gutes be— 
treffen, müffen ber Kommiſſion vorgelegt, ein Hypothekenſchein, welcher den 
gegenwartigen Realzuſtand des Gutes darſtellt, und ein beglaubigter Auszug 
aus dem Steuerkataſter zu den Akten gebracht werden. Sofern aus Urbarien, 
Rezeſſen uͤber gutsherrliche Auseinanderſetzungen, Gemeinheitstheilungen, Ser— 
vituten⸗ oder anderen Reallaſten-Abloͤſungen, oder aus anderen Urkunden ſich 
ergiebt, daß das Gut noch mit Seroituten oder Reallaſten behaftet, daß bat: 
ſelbe noch in einer Gemeinheit befangen, oder zu irgend welchen Leiſtungen 
aus privatrechtlichem Titel verpflichtet iſt, muß der betreffende Inhalt der Ur— 
kunde durch Extrakte aktenmaͤßig gemacht werden. 


§. 7. 

Es muͤſſen ferner: 

a) Verzeichniſſe der vorhandenen Gebaͤude, und zwar unter Angabe der 
Bauart und der drei Dimenſionen der Gebaͤude, 

b) Verzeichniſſe der vorhandenen Inventarien, 

c) Angaben uͤber den Duͤngungszuſtand der Aecker in ihrer Allgemeinheit; 
ingleichen Nachweiſe 

d) uͤber die bisherige Ausſaat, die Ernte und den Erdruſch der Feldfruͤchte, 
nebſt einer Darſtellung des Wirthſchaftsſyſtems, 5 

e) tiber Heu- und Grummetgewinn, ' 

f) über gezahlte Geſinde⸗ unb Arbeiterlöhne, darunter auch über Holzſchlage— 
und Rohdeloͤhne, und über Handwerkskoſten, 

8) über den geſammten zeither ausgehaltenen Viehſtand, | 

h) über Verpachtung der Rindviehnutzung, über Schurgewicht der Schaaf: 
heerde, Preiſe der Wolle, 

i) über die Teiche und Seenutzung, 

k) über die erzielten Holzpreiſe, oder die Holzpreiſe benachbarter Forſten, 

Y) Nachweiſungen uͤber gin Staatsſteuern, Provinzial⸗, Kreis-, Orts-Kom⸗ 
munalabgaben und Laſten, 

m) des⸗ 
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m) desgleichen uͤber die Leiſtungen aus dem Kirchen: und dem Schul⸗ 
verbande, 

n) desgleichen über dingliche Privatlaſten und Abgaben, welche aus ſpe⸗ 
ziellem Rechtstitel auf dem Gute haften, | 

0) desgleichen über Verpachtung des ganzen Gutes oder einzelner Acker⸗ 
und Wieſen⸗ und anderer Grundſtuͤcke, 


von dem Gutsbeſitzer vorgelegt werden. 


Hinſichtlich der vorbezeichneten Nachweiſungen iſt als Regel feſtzuhalten, 
daß die unter d. e. f. g. h. i, k. aufgeführten nicht nur den gegenwärtigen 
Zuſtand nachweiſen, ſondern die letzten ſechs Jahre in ununterbrochener Reihe— 
folge umfaſſen, die unter L m. n. aufgeführten durch magiſtratualiſche Atteſte, 
resp. durch Steuerquittungsbuͤcher, Atteſte der erhebenden Kaſſen, der Kirchen⸗ 
kollegien und Schulvorſtaͤnde, oder ſonſtiger Empfangsberechtigten belegt, und 
letztere mit dem Anerkenntniſſe des Gutsbeſitzers verſehen fein muͤſſen. 


$. 8. 


Wenn die von der Abſchaͤtzungskommiſſion für erforderlich zur Ausmit- 
telung der Wahrheit erachteten Nachweiſe nicht vorgelegt werden, oder wenn 
aus ihnen die nótbige Auskunft nicht genuͤgend zu entnehmen ift, wenn insbe— 
ſondere die vorgelegten Nachweiſungen die vorgeſchriebene Jahresreihe nicht 
umfaſſen, ſo muß auf die ſonſt ſich darbietenden Mittel der Information, ins⸗ 
beſondere auf eine Vernehmung derjenigen Perſonen, welche von dem Gegen— 
ſtande Wiſſenſchaft haben, zuruͤckgegangen werden. Sofern aber ein ſolcher 
Mangel nicht in einem, außer der Willensbeſtimmung des Gutsbeſitzers liegen— 
ben Verhaͤltniſſe feine genuͤgende Erklaͤrung findet, fo wird dadurch eine un— 
guͤnſtige Vermuthung begruͤndet, welche, wenn ſie durch die konkurrirenden Um— 
ftánbe unterſtuͤtzt und durch bie anderweite Information nicht entkraͤftet wird, 
die Folge nach ſich zieht, daß im Zweifelsfalle die unguͤnſtigere Annahme adop⸗ 
tirt werden muß. 


H. 9. 


Der Inhalt der vorgelegten Nachweiſe und die außerdem eingezogene 
Information uͤber die bisherige Benutzung des Gutes und deren Reſultate 
muͤſſen bei der weiterhin folgenden Schaͤtzung zwar nicht als ſchlechthin zwin⸗ 
gende Norm, wohl aber als Momente der freien und ſelbſtſtaͤndigen Beurthei⸗ 
lung in Betracht gezogen werden. 


$. 10. 


Die Aecker, Wieſen, Weiden, Gärten, Teiche, muͤſſen nach Maaßgabe 
der weiterhin folgenden Vorſchriften bonitirt, die Ergebniſſe der Bonitirung 
und der weiteren, nach den ebenfalls folgenden Vorſchriften zu vollziehenden 
Schätzungen in beſonderen Regiſtern und in einem Taxanſchlage (Rechnungs⸗ 
Taxe) konſtatirt werden. 
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Das Bonitirungsgeſchaͤft iſt von den beiden Landesaͤlteſten zu vollziehen. 
Doch koͤnnen dieſelben bei der Bonitirung ſich noͤthigenfalls der Mithuͤlfe eines 
der Kreisboniteurs bedienen, welche zu dieſem Zwecke in jedem landſchaftlichen 
Kreiſe in der Perſon qualifizirter und unbeſcholtener Landwirthe deſſelben als 
beſtaͤndige Kreisboniteurs von den Kreditverbundenen erwaͤhlt, und von der be— 
treffenden Fuͤrſtenthumslandſchaft ein = für allemal zum Amte verpflichtet 
werden. 

Wenn ausgedehnte Forſten (vgl. $. 92.) zu dem abzuſchaͤtzenden Gute 
gehören, fo iſt die Abſchaͤtzung nach den weiterhin folgenden Vorſchriften einem 
von dem Direktor zu berufenden Forſtverſtaͤndigen — deſſen Qualifikation zum 
Forſttaxator von der betreffenden Fuͤrſtenthumslandſchaft anerkannt, und der 
als folder von derſelben ein- für allemal verpflichtet fein muß — zu über: 
tragen. Dieſem eigentlichen Forſttaxator werden bei gewiſſen Schäßungs- 
operationen ($. 41.) noch zwei von den drei Forſttaxatoren zugewieſen, welche 
zu dieſem Zweck in jedem Kreiſe aus den erfahrenen Foͤrſtern deſſelben als be— 
ſtaͤndige Kreis-Forſttaxatoren von den Kreditverbundenen erwaͤhlt und von der 
deis ug Fuͤrſtenthumslandſchaft ein s für allemal zum Amte verpflichtet 
werden. | 
Die Koſten der alsbald noͤthigen Inſtandſetzungen oder Neubauten 
muͤſſen von Bauverſtaͤndigen veranſchlagt werden. Bei groͤßeren Waſſerbau— 
werken iſt ein Waſſerbauverſtaͤndiger gun und ihm bie Veranſchlagung 
der Inſtandſetzungs- und Unterhaltungskoſten aufzutragen. 


§. 12. 


Die zuzuziehenden Sachverſtaͤndigen (F. 11.) empfangen ihre Inſtruktion 
von dem Prinzipalkommiſſarius, der dieſelbe muͤndlich oder ſchriftlich, aber 
beſtimmt und umfaſſend ju ertheilen bat. Sie werdem demnaͤchſt — ſofern 
dies nicht gin: für allemal geſchehen iſt — eidlich verpflichtet. 


S. 13. 


Die Schaͤtzungen der zugezogenen Sachverſtaͤndigen ($. 11.) und die von 
denſelben abgegebenen Gutachten unterliegen der Prüfung der Abſchaͤtzungs⸗ 
Kommiſſion, und ſind alſo fuͤr dieſe nicht zwingend. Eine Abweichung von 
denſelben fuͤhrt aber ſelbſtredend die Nothwendigkeit einer ausdruͤcklichen Be⸗ 
gruͤndung des abweichenden Urtheils mit ſich. 


$. 14. 


Ueber die Abſchaͤtzungsverhandlungen wird von dem Syndikus ein Haupt⸗ 
protokoll aufgenommen, welchem die verſchiedenen Urkunden, Nachweiſe und 
Informationsprotokolle als Beilagen beigefuͤgt werden. In dieſem Protokolle 
iſt eine allgemeine Beſchreibung des Gutes zu geben, welche uͤber die E bie 

eſtand⸗ 
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Beſtandtheile und die Grenzen des Gutes, uͤber die Bildung und Abdachung 
der Oberfläche des Bodens und über die vorherrſchenden Bodenqualitaͤten, 
über die Art der Benutzung und über den Kulturzuſtand der nutzbaren Grunb- 
ſtuͤcke, uber die Gebäude und Inventarien, Über den Abſatz der laͤndlichen 
Erzeugniſſe auf Maͤrkten oder an Fabriken unb über die Straßenverbindungen, 
über den Begehr nach Grundbeſiz am Orte und in der Umgegend, Aber 
die ſtaatlichen und ſonſtigen Öffentlichen Beziehungen des Gutes, über die 
Beſitzverhaltniſſe, über die Erwerbspreiſe und über die dem Gute früher bei⸗ 
gelegten landſchaftlichen Taxwerthe ſich zu verbreiten hat. 


Sodann ift die Schaͤtzung der nutzbaren Grundſtuͤcke in derjenigen Reihen⸗ 


folge der nutzbaren Kategorien, in welcher dieſelben hier werden abgehandelt 
werden, darzuſtellen und zu motiviren. 


Schließlich find ſodann bie in den einzelnen Kategorien gefundenen Werth⸗ 
ziffern zuſammenzuſtellen. 


$. 15. 


Die Abſchaͤtzungsverhandlungen werden der Fuͤrſtenthumslandſchaft ein 
gereicht; von dieſer empfaͤngt der Beſitzer des Gutes nach erfolgter Feſtſetzung 
der Taxe zu ſeiner Kenntnißnahme einen aus den Kommiſſions- und Feſt⸗ 
ſetzungs-Verhandlungen zu redigirenden Taxextrakt, welcher bie Beſchreibung des 
Gutes, einen Auszug aus der Zuſammenſtellung der Schaͤtzungsregiſter (An: 

abe der Flaͤchen und Ertragswerthe der Klaſſen, reſp. der Holzgattungen und 
Betriebsarten) und den Taranfchlag enthält. 


B. Beſondere Schätzungsnormen. 
L Ackerland. 


H. 16. 


Zum Behuf der Abſchaͤtzung des Ackerlandes werden 


1) die einzelnen Ackerſtuͤcke nach ihrer Bodenbeſchaffenheit bonitirt und auf 
einen in Roggenkoͤrnern auszudruͤckenden Naturalertrag pro Morgen 
geſchaͤtzt, 

2) bie Wirthſchaftskoſten und die aus außerordentlichen Ungluͤcks— 
fallen drohenden Schäden auf Prozentſaͤtze des Ertrages veranſchlagt; 


3) auf Grund dieſer Feſtſetzungen und unter Annahme des weiterhin nor⸗ 
mirten Roggenpreiſes werden bie entſprechenden Kapitalbetraͤge (Er: 
tragswerthe) pro Morgen aus den beigefuͤgten Ueberſichtstabellen geſucht. 


Die Reſultate der Bonitirung und der weiteren Schaͤtzung ſind dem— 
naͤchſt in ein nach anliegendem Formular einzurichtendes Bonitirungs⸗ > 
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Abſchaͤtzungs-Regiſter einzutragen. Jedes in dem Vermeſſungsregiſter unter einer 
beſonderen Nummer oder Littera aufgefuͤhrte Ackergrundſtuͤck iſt auch hier als 
eine beſondere Parzelle zu behandeln, daher in dieſem Regiſter mit allen für 
daſſelbe gewonnenen Bonitirungs- und Schaͤtzungsreſultaten aufzuführen. Ent: 
haͤlt das Grundſtuͤck Theilſtuͤcke von verſchiedener Bonitaͤt und verſchiedenen Er⸗ 
traͤgen, ſo werden dieſe Theilſtuͤcke geſondert aufgefuͤhrt. 


$. 17. 


Für dieſe eben angeordneten Operationen ($. 16.) gelten folgende nähere 
Vorſchriften: 


Zu 1. Bonitirung. Ertragſchaͤtzung. Durch die Bonitirung und 
Ertragſchaͤtzung ſoll die natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens und die Fähigkeit 
beffelben zu Erzeugung der ublichen Feldfruͤchte und nutzbaren Pflanzen feſtge⸗ 
Dellt werden. Es muß daher die Tiefe und die Bodenmiſchung ber Ackerkrume, 
der Untergrund, die Lage des Ackers, der Kulturs und der Duͤngungszuſtand, 
die Graswuͤchſigkeit und Kleefaͤhigkeit des Bodens unterſucht und in Betracht 
gezogen, auch muͤſſen alle ſonſt etwa auf den Ertrag Einfluß aͤußernden Um⸗ 
ſtaͤnde, darunter zweckmaͤßig angelegte unterirdiſche Waſſerabzuͤge, ins Auge ge— 
faßt werden. 

Auf Grund dieſer Unterſuchung, und unter Beruͤckſichtigung derjenigen 
ortlichen Erfahrungen, welche ſich in den von dem Beſitzer bisher gewöhnlich 
erzielten Ertraͤgen zu erkennen geben, muß ermeſſen werden, welcher Ertrag an 
Feldfruͤchten und nutzbaren Gewaͤchſen alljaͤhrlich auf die Dauer, ein Jahr ins 
andere gerechnet, bei gewoͤhnlicher landuͤblicher Bewirthſchaftung von dem Acker 
erwartet werden kann. Dieſer Ertrag muß endlich in Koͤrnern, und zwar in 
Winterroggen, ausgeſprochen werden. | 

Auf noch nicht exiſtente Meliorationen darf eine Ruͤckſicht nicht genom- 
men werden. 


Nach dieſen Betrachtungen wird der Koͤrnerertrag abgemeſſen und das 
Ackerland in eine oder andere der folgenden Bonitaͤtsklaſſen und Extragsſtufen 
eingeſchaͤtzt: 

I. affe Ertrag pro Morgen 83, 82, 9, Iz, 95, 93 bis 10 Scheffel, 
II. „ » 5 A „ 62, 62, 7, 74, 7$, 74, 8 bis 88 „ 


III. H " " " 9 , 54, 54, 92, 6 "n 67 " 
IV. ” " H "n 4 , 44, 44 D ” 4% " 
M Hi " " " 22, 2%, 3 , 34, 3% " 3% " 


Solche Aecker, welche hiernach auf weniger als zwei und einen halben 
Scheffel pro Morgen wuͤrden geſchaͤtzt werden muͤſſen, ſind nicht als Acker— 
land zu veranſchlagen. i 

Ob fie als Wieſen oder als Weiden, oder als Forſtland veranfchlagt 

werden 


— MI — 


D koͤnnen, ift nach ben Vorſchriften in $$. 23. ff., 30. ff., 38, ff. zu beur⸗ 
eilen. 


S. 18. 


Zu 2. Wirthſchaftskoſten. Hinſichtlich der Wirthſchaftskoſten iſt 
nach den maaßgebenden allgemeinen und den beſonderen örtlichen Verhaͤltniſſen 
zu pruͤfen und zu ermeſſen, welchen Werthantheil von dem Ertrage ſie in An⸗ 
ſpruch nehmen. Es wird hierbei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß die 
geſammten Arbeit: und Ausnutzungskoſten, welche für Geſpann⸗ und Hand⸗ 
arbeit, für Duͤngung, für Saamen, Unterhaltung des Inventars unb der Ge- 
baude, an Marktkoſten ꝛc. aufgewendet werden müffen, ihre Deckung finden, 
wenn darauf berechnet werden: 


in : Klaſſe 55—65 Prozent des bonitirten Koͤrnerertrages, 
s 3E = : : 


57 —67 ` : : - 
III. D 60—70 s 2 2 3 
2 IV. = 65 —75 = 2 z z 
2 V. 2 72—82 z 3 3 7 


Ob ein hoͤherer oder niederer Prozentſatz anzunehmen, beſtimmt ſich vor— 
zugsweiſe nach der größeren oder geringeren Entfernung des Ackerſtuͤckes von 
den Wirthſchaftsgebaͤuden, nach der ſchwereren oder leichteren Bearbeitung 
deſſelben, und nach den ortsuͤblichen Geſinde- und Tageloͤhnen. Die niedrig⸗ 
Den Satze find nur anzuwenden, wenn die Aderftüce geſchloſſen, ganz nahe 
bei den Wirthſchaftsgebaͤuden liegen und fid) leicht bearbeiten laſſen, und wenn 
auch außerdem niedrige Lohnſaͤtze am Orte gelten. 


Bei Ackerſtuͤcken, welche über 500 Ruthen von den Wirthfchafte- 
gebaͤuden entfernt liegen, und welche nicht etwa durch Verpachtung dauernd 
und vortheilhaft zu nutzen find, kann über die obigen Hoͤchſtſaͤtze noch hinaus⸗ 
gegangen werden. i 


Auch in ganz außerordentlichen Fallen ift, fofern fie beſonders 
motivirt wird, eine Ueberſchreitung der Hoͤchſtſaͤtze geſtattet. 


Hiernach iſt alfo für jedes Ackerſtuͤck und, inſoweit dies noͤthig ſcheint, 
für jedes Theilſtuͤck deſſelben der angemeſſene Prozentſatz auf Arbeits⸗ und 
Ausnutzungskoſten feſtzuſetzen und in einer ganzen Zahl (ohne Bruchtheil) au&- 
zudruͤcken. 


$. 19. 


Außerordentliche Gefahren. Zu Deckung der Schäden, welchen 
die Feldfrüchte, die Erntebeftände, die zur Ausnutzung des Ackerlandes erfor⸗ 
derlichen Gebäude und Inventarien, durch außerordentliche Ungluͤcksfaͤlle aus⸗ 
geſetzt find (Mißwachs, Hagelſchlag, Ueberſchwemmung, Maͤuſefraß, Brand⸗ 
ſchaden, Viehſterben und dergleichen), wird ebenfalls ein voller Prozentſatz von 
dem Ertrage berechnet, und zwar: | 

Jahrgang 1859. (Nr. 5042.) 20 a in 


* 
in I. Klaſſe 8— 10 Prozent, 
z HU. 6— 8 


III. PAS 
LIV. : 


* un 


5— 7 
e V. „ 6— 7 


Höhere Säge find in dem Falle anzuwenden, wenn erfahrungsmaͤßig die 
Gefahr oft wiederkehrt. Beide Prozentſaͤtze ($$: 18. und 19.) werden zu⸗ 
ſammengerechnet, die Summe giebt den uͤberhaupt anzunehmenden Abſchlag 
von dem bonitirten Ertrage an. 


$. 20. 


Zu 3. Roggenpreis. Zu Findung des Geldwerthes fuͤr den ver⸗ 
bleibenden Naturalertrag wird der Roggenpreis auf 37 bis 40 Silbergroſchen 
pro Scheffel angenommen, und find die Ueberſichtstabellen unter Zugrundes 
legung dieſes Preiſes berechnet. 


Hierbei gelten folgende Grundſaͤtze: Bei einem Gute, deſſen Ackerflaͤche 
ſich uͤberwiegend zum Roggenbau eignet, und wo der Duͤngungszuſtand nicht 
durch groͤßere induſtrielle Anlagen gehoben wird, kann nur ein Roggenwerth 
von 37 Silbergroſchen der Berechnung zu Findung des Kapitalwerthes zum 
Grunde gelegt werden. Dagegen kann der Hoͤchſtpreis von 40 Silbergroſchen 
nur bei ſolchen Gütern zur Anwendung kommen, welche uͤberwiegend zum Wei— 
zenbau geeignet, und dauernd auf 12 Prozent der Ackerflaͤche Handelsgewaͤchſe 
zu produziren im Stande ſind, und auf denen nachweislich guͤnſtige Abſatzver— 
haͤltniſſe obwalten. 
§. 21. 

Zu 3. Ertragswerth. Die Ueberſichtstabellen weiſen nach, auf 
welches Kapital der Ertragswerth eines Morgens Ackerland ſich berechnet, 
wenn ein beſtimmter Koͤrnerertrag pro Morgen ermittelt, von dieſem ein be— 
ſtimmter Prozentſatz auf Koſten und Gefahren abgezogen, das verbleibende 
Quantum zu Gelde berechnet und die Bodenrente zum 20fachen Betrage kapi⸗ 
talifirt wird. Um daher für jedes einzelne Ackerſtuͤck das Kapital zu finden, 
welches ſeinen Ertragswerth pro Morgen ausdruͤckt, iſt nur erforderlich, daß 
die nach den obigen Vorſchriften ($$. 17. bis 20.) feſtgeſtellten Zahlen in den 
betreffenden Kolonnen der Tabellen fuͤr das Ackerland aufgeſucht werden, 
worauf ſofort der entſprechende Kapitalbetrag (Ertragswerth pro Morgen) in 
der dafuͤr beſtimmten Kolonne gefunden werden wird. 


Bei der Anwendung dieſer Huͤlfstabellen ſind bloße Pfennige, im Fall 
ſie einen halben Silbergroſchen uͤberſteigen, fuͤr einen vollen Silbergroſchen zu 
berechnen, im anderen Falle außer Anſatz zu laſſen — und iſt dieſe Rechnungs⸗ 
vorſchrift auch weiterhin bei den folgenden Titeln zu beobachten. Niemals darf 
der Ertragswerth pro Morgen Ackerland hoͤher angenommen werden, als: 


in 
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in I. Klaſſe auf 98 Thaler, 
ee a ERE 
EUH. ..s s 98 iz 
z IV. z z 38 z 
3 V. s z 22 2 


Dagegen findet eine Begrenzung nach unten hin nicht ſtatt, und es kann 
alfo. beiſpielsweiſe ein Morgen Ackerland I. Klaſſe auch unter 80 ober 58 Thaler 
u. ſ. w. geſchaͤtzt werden. 


$. 22. 


Zu ſammenſtellung. Die alfo gefundenen Schaͤtzungen werden in 
dem Regiſter eingetragen, und dieſes wird mit einer nachtraͤglichen Zuſammen⸗ 
ſtellung verſehen. In dieſer müffen die einzelnen Ackerſtuͤcke je nach den Klaſſen, 
denen fie angehören, zuſammengeſtellt, und ſofern ſie auch zu demſelben Er⸗ 
tragswerthe geſchaͤtzt worden, vereinigt erſcheinen; es muß der Geſammt⸗ 
Flaͤcheninhalt und der Geſammt⸗Ertragswerth aller zu einer und derſelben 
Klaſſe gehörigen Ackerſtücke, ſowie nicht minder der ſummariſche Flaͤcheninhalt 
und Ertragswerth aller Klaſſen angegeben; es muß endlich der durchſchnitt⸗ 
liche Ertragswerth pro Morgen, naͤmlich derjenige Werth nachgewieſen ſein, 
welcher pro Morgen entfällt, wenn die Summa ber Ertragswerthe aller Acker⸗ 
fife gleichmaͤßig durch alle Klaſſen hindurch nach dem bloßen Flaͤcheninhalt 
vertheilt wird. 

II. wieſenland. 
F. 23. 

Die Wieſen werden 

1) nach ihrer, Bodenbefchaffenheit: bonitirt und auf einen beſtimmten Heu⸗ 

ertrag pro Morgen, welcher nach feiner Qualität als gutes, mittleres 
oder geringes Heu anzuſprechen iſt, geſchaͤtzt; 

2) die Heuwerbungskoſten, die Ausnutzungskoſten uͤberhaupt, und die aus 
außerordentlichen Unfällen drohenden Schäden werden auf Prozentſaͤtze 
des Heuertrages veranſchlagt; 

3) auf Grund dieſer Feſtſetzungen (1. 2.) und unter Annahme des weiter⸗ 
hin normirten Heupreiſes werden die entſprechenden Kapitalbetraͤge (Er⸗ 
tragswerthe) pro Morgen aus den Tabellen geſucht. 

Auch hier werden die Ergebniſſe in das nach anliegendem Muſter zu 
führende Bonitirungs- und Abſchaͤtzungs⸗Regiſter eingetragen. 


$. 24. 
Für dieſe eben angeordneten Operationen ($. 23.) kommen wieder. fol: 


gende nahere Vorſchriften zur Anwendung: - 
(Nr. 5042.) Nd Zu 


8 
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Zu 1. Bonitirung. Die Bodenmiſchung der oberen Schicht, der 
Untergrund, die Lage der Wieſe, die Bewaͤſſerung oder Entwaͤſſerung derſelben, 
die befruchtende oder verderbliche Ueberſchwemmung derſelben, die Graswuͤchſig⸗ 
keit, die Art und Beſchaffenheit der Graͤſer und alle auf den Ertrag Einfluß 
áufernben Umſtaͤnde werden unterſucht und in Erwägung gezogen. Auch die 
bisherigen Erträge, welche von dem Beſitzer gewöhnlich erzielt worden find, 
werden als ein Anhalt für die Ertragſchaͤtzung beruͤckſichtigt. Der dem Wie⸗ 
fenlande beizulegende Naturalertrag wird je nach der zu erwartenden Qualität 
als gutes, mittleres oder geringes Heu angegeben; eine Reduktion auf Beſtheu 
findet hier nicht ſtatt. 


Nach dieſen Vorſchriften werden die Wieſen in eine oder andere der fol- 
genden Ertragsklaſſen und Bonitaͤten eingeſchaͤtzt: 


I. Klaſſe, Ertrag pro Morgen 20, 21, 22, 23 — 24 Zentner 
ipfe a e ET 17, 48.1 


e e 5, 16, 17, 18— : und RG 
III. e ., 19; 13-14 NN e 
. = = mittleres, ober 
IV. D 2 E > 6, 75 8—9 E 9 geringes Heu. 
V. 2 2 2 z 3, 4 — 5 d 3 1 


Ob ſolche Wieſen, welche auf weniger als 6 Zentner Heu pro Morgen 
geſchaͤtzt werden, als Wieſen oder als Weiden zu veranſchlagen, ift danach zu 
beſtimmen, ob dieſe oder jene Art der Ausnutzung nach den uͤbrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen als die angemeſſenere erſcheint. | 


D. 25. 


Zu 2. Werbungskoſten. Hinſichtlich ber Werbungskoſten ift wieder 
zu pruͤfen, welcher Werthantheil von dem Ertrage zu Deckung derſelben erfor— 
derlich iji. Es ift dabei anzunehmen, daß die geſammten Arbeits- unb Aus⸗ 
nutzungskoſten, welche für Geſpann- und Handarbeit, Unterhaltung des Inven— 
tars und der Gebäude x. aufgewendet werden müffen, hinreichend gedeckt fein 
werden, wenn man dafuͤr berechnet: 


in I. Klaſſe 30 —45 Prozent des bonitirten Heuertrages, 
II. 35 — 50 e : 


- P 


z z = = = 
e III. 40-55 - : e » 
= V. 7 45—60 z 2 2 2 
e V. z 50—65 2 D D z 


Auch hier kommt es bei Beſtimmung des Prozentſatzes vorzugsweiſe auf 
die größere ober geringere Entfernung der Grundſtuͤcke, auf die größeren oder 
geringeren Schwierigkeiten des Aberntens und Einfahrens, und auf die Hoͤhe 
der ortsuͤblichen Geſinde- und Tagelöhne an. Die niedrigſten Saͤtze find nur 
anzuwenden bei Wieſen, welche leicht zu pflegen und abzuernten ſind, wenn ſie 
zugleich geſchloſſen und ganz nahe bei den Wirthſchaftsgebaͤuden liegen, und 
wenn außerdem niedrige Saͤtze des Arbeitslohnes am Orte gelten. 


Bei 
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Bei febr entfernten Wieſen, fofern fie nicht etwa durch Verpachtung 
dauernd und vortheilhaft zu nutzen ſind, kann uͤber die obigen Hoͤchſtſaͤtze hinaus⸗ 
gegangen werden; außerdem auch in ganz außerordentlichen Faͤllen, in welchen 
jedoch die Ueberſchreitung beſonders zu motiviren iſt. 


Hiernach ift für jede Wieſe, und, fofern es nöthig ſcheint, für jedes Theil⸗ 


ſtuͤck derſelben, der angemeſſene Prozentſatz auf Werbungskoſten, und zwar in 
einer ganzen Zahl, zu beſtimmen. 


H. 26. 


Außerordentliche Gefahren. Es wird ferner ein angemeſſener 
Prozentſatz des bonitirten Heuertrages auch zu Deckung der Schaͤden berechnet, 
welchen die Wieſen, das Heu bei und nach der Ernte, und die zur Ausnutzung 
erforderlichen Gebäude und Inventarien durch außerordentliche Ungluͤcksfaͤlle 
unterliegen. 

Dieſer Prozentſatz ift in ganzer Zahl auf 15 bis 20 Prozent des bont, 
tirten Heuertrages anzunehmen. 

Bei Wieſen, welche ſolchen Gefahren erfahrungsmaͤßig ganz beſonders 
ausgeſetzt ſind, muß ſtets der hoͤchſte Satz angenommen werden. 

Die beiden Prozentſaͤtze, welche nach $$. 25. 26. angenommen worden 
ſind, werden wieder zuſammengerechnet. 


$. 27. 


Zu 3. Heupreif e. Der anzunehmende Heupreis wird 

auf 15 Sgr. pro Zentner guten Heus, 

abe CA = — mittleren = 

N „geringen 
ia wed und find die Huͤlfstabellen unter Zugrundelegung dieſer Preife 
berechnet. 


E 
z 


$. 98. 


Zu 3. Ertragswerth. Wie fuͤr das Ackerland, fo weiſen die Ueber- 
ſichtstabellen in dem Abſchnitte „Wieſenland“ auch fuͤr das Wieſenland die 
Kapitalbeträge (Ertragswerthe) pro Morgen nach, wenn der bonitirte Ertrag, 
die Qualität des Heues, der abzuſchlagende Prozentſatz und der Heupreis 
feſiſtehen. 

Nach Anleitung dieſer feſtgeſtellten Zahlen darf daher das SCT pro 
Morgen nur in der Tabelle aufgefucht und daraus entnommen werden. 


Niemals darf der Ertragswerth pro Morgen Wieſenland höher anges 
nommen werden, als: : 
(Nr. 5042.) ^n 
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mittlerem geringem Heu 


| bei gutem 
in I. Klaſſe auf ..... 130 Rthlr. 104 Rthlr. 78 Rthlr. 
te: Ea rers "mie R 
„„ 60 „ is 26 ^74 
AIV, EN DU 383 „ 2m 
3305 VESTE E0020. 8 15 % „ Eos; 


Dagegen findet eine Begrenzung nach unten hin auch hier nicht Gott. 
$. 29. 


Zuſammenſtellung. Nachdem die Bonitirung und die weitere 
Schaͤtzung in das Regiſter eingetragen worden, iſt demſelben wieder eine Zu— 
fammenfiellung der einzelnen Grundſtuͤcke nach den Klaſſen beizufügen, und in 
dieſer die Geſammtflaͤche und der Geſammtertragswerth aller zu derſelben Klaſſe 
gehörigen Wieſengrundſtüͤcke, die Flaͤche und der Ertragswerth des ganzen Wie⸗ 
ſenlandes, und der durchſchnittliche Ertragswerth pro Morgen deſſelben erſicht— 
lich zu machen. 


III. weideland. 
$. 30. 


Als Weideland find Grundſtuͤcke anzuſprechen, welche nur durch Auf- 
huͤten des Viehes oder zur Sichelgraͤſerei dauernd benutzt werden koͤnnen; 
ingleichen ſolche Acker- und Wieſengrundſtuͤcke, welche nach den vorhin gege— 
benen Vorſchriften ($$. 17. 24.) zur Acker- oder Wieſennutzung nicht geſchaͤtzt 
werden koͤnnen, und zu Weide oder Graͤſerei ſich eignen. 

Die Grundſtuͤcke werden 


1) nach ihrer Bodenbeſchaffenheit bonitirt und auf Heuertrag pro Morgen 
geſchaͤtzt, welcher nach feiner Qualität als gutes, oder mittleres, ober ge⸗ 
ringes Heu anzuſprechen iſt; 

2) die Ausnutzungskoſten und die aus außerordentlichen Unfaͤllen drohenden 
Schäden werden auf Prozentſaͤtze des Heuertrages veranſchlagt; 


3) nach Maaßgabe dieſer Annahmen und der nach H. 27. feſtgeſtellten Heu⸗ 
preiſe werden die entſprechenden Kapitalbetraͤge (Ertragswerthe) pro 
Morgen aus den Tabellen entnommen. 


Die Ergebniſſe werden wieder in ein Bonitirungs- und Schaͤtzungs⸗ 
Regiſter eingetragen. 


S. 31. 


Zu 1. Bonitirung. Auch hier wird die Bodenmiſchung der e 
e, 
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fläche, der Untergrund, die Lage des Grundſtuͤcks, die Fahigkeit deſſelben, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig Graͤſer zu erzeugen, und die Beſchaffenheit biefer Graͤſer unterſucht und 
beurtheilt. Der Ertrag wird in Heuwerth, und zwar als gutes, mittleres oder 
geringes Heu, ausgeſprochen; eine Reduktion auf Beſtheu findet auch hier nicht 
ſtatt. Auf Grund dieſer Unterſuchung wird das Weideland in eine ber fol: 
genden Ertragsklaſſen und Bonitaͤten eingeſchaͤtzt: 

J. affe, Ertrag pro Morgen 6, 7 bis 8 Zentner] gutes, oder mittleres, 

II. „ „ . oder geringes Heu. 

Solche Boͤden, welchen die Faͤhigkeit nicht beigelegt werden kann, die 

Grasnarbe dauernd zu erhalten und ſelbſtſtändig Gräfer zu erzeugen, werden 
nicht als Weideland geſchaͤtzt. Ob fie als Forſtland anzusprechen, iſt nach den 
Vorſchriften in $$. 39. ff. zu beurtheilen. 


$. 32, 
Zu 2. Ausnutzungskoſten. Gefahren. An Ausnutzungskoſten 
werden, einſchließlich des Duͤngerverluſtes, berechnet: 
in I. Klaſſe 58 bis 76 Prozent des bonitirten Heuertrages, 
77 T 77 0 ” ” n HH x ” 
Der Ruͤckſchlag auf außerordentliche Ungluͤcksfaͤlle wird auf 2 bis 4 Pro⸗ 
zent deſſelben Ertrages beſtimmt. 


Ein hoher Satz der Ausnutzungskoſten innerhalb der angegebenen Gren⸗ 
zen wird angenommen, wenn die Weidegrundſtuͤcke von den Wirthſchaftsgebaͤu— 
den weit entfernt liegen, oder hauptſaͤchlich nur in Rainen, Grabenraͤndern und 
anderen kleinen Weideparzellen beſtehen. * 


Ein hoher Prozentſatz auf Unfälle wird angewendet, wenn erfahrungs⸗ 
maͤßig der dadurch zu deckende Schaden oft wiederkehrt. 


Jeder der beiden Prozentſaͤtze iſt in einer ganzen Zahl auszudruͤcken. 
$. 33. 


Zu 3. Heupreis. Der Heupreis wird ganz ebenſo angenommen, wie 
dies im $. 27. für die Wieſen vorgeſchrieben ifi. 


H. 34. 


Ertragswerth. Nach Anleitung der feſtgeſtellten Ziffern für den Gre 
trag pro Morgen, fuͤr den Abſchlag auf Ausnutzungskoſten und Gefahren, und 
für den Heupreis wird das entſprechende Kapital pro Morgen aus den Tabel- 
len (Abſchnitt „Weideland“) geſucht. 

Niemals darf der Ertragswerth pro Morgen Weideland hoͤher angenom⸗ 


men werden, als: 
(Nr. 5042 ) m 


bei gutem mittlerem geringem Heu 
in I. affe auf 5 Rthlr. 24 Rthlr. d Rthlr. 
1 12 


” e "m 1777 "n HI ZE 


Dagegen findet eine Begrenzung nach unten hin auch hier nicht fatt, 
F. 35. 


Zuſammenſtellung. Das Regiſter, in welches die Bonitirungs- und 
Schaͤtzungs-Reſultate einzutragen, wird auch hier mit einer beizufuͤgenden Zuſam⸗ 
menftellung der Grundſtücke nach den Klaſſen verſehen, in welcher die Flache 
und der Ertragswerth jeder Klaſſe und aller Klaſſen und der durchſchnittliche 
Ertragswerth pro Morgen nachgewieſen werden muß. 


IV. Gartenland. 
$. 36. 


Inſoweit das Gartenland zum Anbau von Garten- und eldfrüchten 
benutzt wird, ift daſſelbe nach denen für das Ackerland gegebenen Vorſchriften 
als ſolches zu bonitiren und zu ſchaͤtzen. 


Inſoweit das Gartenland zum Grasgewinn benutzt wird, iſt daſſelbe 
nach denen für das Wieſenland gegebenen Vorſchriften als ſolches zu bonitiren 
und zu ſchaͤtzen. 


In jenem Falle kommen die in $$. 16. bis 22. gegebenen Vorſchriften, 
im anderen Falle die Beſtimmungen in $$. 23. bis 29. zur Anwendung. 


Die Ergebniſſe werden in das Regiſter eingetragen. 


V. Teiche, Seen, wilde Liſcherei. 
§. 37. 


Wenn ein vorhandener Teich mit Fiſchen beſetzt iſt, und zur Fiſcherei, 
oder zur Gewinnung von Rohr, Schilf, Streu, dauernd benutzt wird, oder aber 
abwechſelnd befäet zu werden pflegt, fo ifi bie Bodenbeſchaffenheit deſſelben, 
die Zulänglichfeit des Waſſerzufluſſes, die Beſchaffenheit des zufließenden Waſſers 
(ob daſſelbe mehr ober weniger Nahrungsſtoffe mit fid fuhrt), die Gelegenheit 
zum Abſatz der Fiſche, und der Umfang der Rohr- und Streunutzung zu 
pruͤfen. 


Nach Maaßgabe des Befundes iſt der Teich in eine der folgenden drei 
Bonitaͤtsklaſſen einzuſchaͤtzen und zu einem angemeſſenen Ertragswerthe pro 
Morgen anzuſprechen: 


I. Klaſſe. 
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1. Klaſſe: Vollſtaͤndig geſicherter Zufluß des erforderlichen Waſſers; 
das Waſſer kommt aus dem Dorfe oder von fruchtbaren Feldern; Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit: milder Lehm; der Teich gewährt auch eine Rohr- oder eine Gras- unb 


treunutzung: 
di Hoͤchſtſatz pro Morgen 30 Rthlr. 


II. Klaſſe: Geſicherter Waſſerzufluß; nicht unguͤnſtige Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit; aber es fehlt an einer oder der anderen der bei der 1. Klaſſe bezeich⸗ 
neten übrigen Vorausſetzungen: 


Hoͤchſtſatz pro Morgen 20 Rthlr. 


III. Klaſſe: Der Waſſerzufluß erſcheint minder zuverlaͤſſig; die uͤbrigen 
Bedingungen ſind mehr oder weniger vorhanden: . 
Hoͤchſtſatz pro Morgen 10 Rthlr. 

Der anzunehmende Satz gilt als Reinertragswerth in dem Sinne, daß 
auf Betriebskoſten nichts weiter in Abgang gebracht werden darf, und ſind 
daher dieſe Koſten vor Bemeſſung und Feſtſetzung des Ertragswerthes pro 
Morgen zu beruͤckſichtigen. 

Die Bonitirung und Schaͤtzung pro Morgen iſt in ein Regiſter ein⸗ 
zutragen. 

Wenn mehrere Teiche geſchaͤtzt worden, ifi dem Regiſter auch eine Zu⸗ 
ſammenſtellung beizufügen, wie fie für die übrigen Kategorieen nutzbarer Grund— 
ſtuͤcke vorgeſchrieben worden. 

Seen, Fluͤſſe und andere Gewaͤſſer, die fid) im Eigenthume des Guts— 
beſitzers befinden, und von denen eine Fiſch⸗ ober Rohrnutzung nachgewieſen 
wird, ſind auf einen Ertrag von hoͤchſtens zwei Thalern pro Morgen zu 
ſchaͤtzen. | 


VL Lorſtland. 
$. 38. 
Ausſchließung der Forſtnutzung. 


Nach näherer Beſtimmung des Landſchaftsreglements ſteht dem Beſitzer 
eines zu bepfandbriefenden Gutes frei, zu verlangen, daß der ganze Forſt oder 
eine genau abgegrenzte Parzelle deſſelben von der Verhaftung fuͤr die Pfand⸗ 
briefſchuld freigelaſſen werde. 


Liegt ein ſolcher Antrag vor, ſo unterbleibt ſelbſtredend die Abſchaͤtzung 
der Forſtnutzung. 


Wenn aber in ſolchem Falle auf dem abzuſchaͤtzenden Gute eine von dem 
Jahrgang 1859. (Nr. 5042.) 21 Be⸗ 
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Berechtigten in dem Forſte auszuuͤbende Forſtſervitut haftet, ſo muß dieſe bei 
der Abſchaͤtzung des Gutes in der Art beruͤckſichtigt werden, daß der Gelb- 
man der Leiſtung oder des Genuſſes als eine Gutslaſt in Ausgabe ge- 
ſtellt wird. 


$. 39. 
Schäßung der Gorfinugung. 


Wenn dagegen ber Forſt zur Abſchaͤtzung kommt, fo ift unter. obigem 
Titel der nachhaltige Ertrag aus ber Holznutzung und aug der Gräfereinugung 
zu würdigen, 


. 40. 
Vermeſſung. 


Bei der Vermeſſung des Forſtes ($. 2.) find die verſchiedenen Holzarten, 
die verſchiedenen Altersklaſſen, und zwar beim Hochwalde von 10 zu 10, beim 
Niederwalde von 5 zu 5 Jahren, bei Weidig von Jahr zu Jahr, endlich die 
Raͤumden und Bloͤßen zu beruͤckſichtigen, und ſpeziell unter beſonderen Num⸗ 
mern im Vermeſſungsregiſter nachzuweiſen. 


A. Holznutzung. 
$. 41, 
Zuziehung eines Forſttaxators. 


Der Forſttaxator, welchem die Abſchaͤtzung des Forſtes übertragen wor: 
den ift (S. 11.), hat die Ergebniſſe derſelben in einer ausfuͤhrlichen Abſchaͤtzungs⸗ 
ſchrift darzulegen und zu motiviren, und dieſe Schrift der Taxkommiſſion zur 
Prüfung und Beſchlußnahme zu unterbreiten. Bei der Schäßung ber Holz⸗ 
beſtandsmaſſe und des Holzzuwachſes in Forſten, welche uͤber 1000 Morgen 
umfaſſen, find ihm zwei Kreis-Forſttaxatoren ($. 11.) zuzuweiſen. 


$. 42. 
Boden- und Beſtandsbeſchreibung. 


Zu Vorbereitung des Schaͤtzungswerkes hat der Forſttaxator unter Bes 
nutzung der Karte und des Vermeſſungsregiſters eine vollſtaͤndige Beſtands⸗ 
beſchreibung und Bodenklaſſifikation nach forſtwiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen 


a) für die Hochwaldbeſtaͤnde, 
b) für 
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b) für Mittelwaldbeſtaͤnde, 
C) für die Niederwaldbeſtaͤnde einſchließlich der Weidenheeger, 


aufzuſtellen. 
H. 43. 


Umtriebszeit. 


Die Umtriebszeit wird nach den maaßgebenden Verhaͤltniſſen ſachverſtaͤndig 
beſtimmt. Wenn hiernach der Taxator von dem vorgefundenen Umtriebe ab⸗ 
zuweichen befindet, ſo iſt die Abweichung beſonders zu motiviren. 


Grunbfátlid) darf bie Umtriebszeit 


1) fuͤr Weideheeger nicht unter 4 Jahren (wenn auf Korbmacherruthen ge⸗ 
ee werden foll, darf ein einjähriger Umtrieb angenommen 
werden), 


2) fuͤr Niederwald nicht unter 10 Jahren, 


3) für Erlen- und Birkenwald, in welchem Klafterholz erzogen werden (oll, 
nicht unter 30 Jahren, 


4) fuͤr Nadelholz⸗Hochwald nicht unter 60 Jahren, 
5) fuͤr Buchen⸗ und Eſchen-Hochwald nicht unter 80 Jahren, 
6) fuͤr Eichen⸗Hochwald nicht unter 120 Jahren, 


7) fuͤr die Oberſtaͤnder bei Mittelwald nicht unter der zweimaligen Jahres⸗ 
reihe, welche fuͤr das Unterholz angenommen iſt, 


feſtgeſtellt werden. 
Bei gemiſchten Beſtaͤnden entſcheidet die dominirende Holzart. 


$. 44. 
Blockeintheilung. 


Große, zuſammenhaͤngende Hochwaldforſten, oder abgeſondert von ein⸗ 
ander belegene, größere Hochwaldforſten, ſowie umfangreiche Mittel: und Nie⸗ 
derwaldbeſtaͤnde find in der Regel in mehrere Bloͤcke zu theilen. Als Grund⸗ 
bedingung ift hierbei eine ſolche Abgrenzung der Bloͤcke feſtzuhalten, daß in 
jedem derſelben eine fuͤr ſich abgeſchloſſene Wirthſchaft mit Vortheil geführt 
werden koͤnne. Auch ſind die etwa auf dem Forſte haftenden Berechtigungen 
Dritter zur Weide und Gráferei zu beruͤckſichtigen, indem es erforderlich ſein 
kann, die Blockgrenzen mit den Servitutgrenzen moͤglichſt zuſammenzulegen, 
damit nicht die Berechtigten durch die ſonſt wohl vorkommende Ueberſchreitung 
der geſetzlich zuläffigen Schonungsflaͤchen in der Ausuͤbung ihrer Berechtigung 
beeintraͤchtigt werden. | 

(Ar. 5042.) 21* $. 45. 
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S. 45. 
Periodenbildung. Ueberweiſung der Beſtaͤnde. 


Nachdem die Umtriebszeit feſtgeſtellt iſt, und die Blockeintheilung ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſchreitet der Taxator zur Periodenbildung und Aufſtellung eines 
generellen Wirthſchaftsplanes ($. 46.). Die ganze Umtriebszeit wird je nach 
ihrer kuͤrzeren oder längeren Dauer und der Größe des Forſtes in Perioden 
eingetheilt, deren Dauer bei dem Hochwalde auf 10, oder 15, oder 20, oder 
30 Jahre zu bemeſſen iſt. 


Demnaͤchſt werden die Beſtände den einzelnen Perioden uͤberwieſen, und 
zu dieſem Zweck die Flaͤchen nach Verhaͤltniß ihrer Bodenguͤte und Holzhaltig⸗ 
keit, ſowie mit gehöriger Beruckſichtigung des Holzalters der Beſtände zur 
Zeit des Abtriebes, dergeſtalt vertheilt: 


a) daß jeder Periode Beftände von moͤglichſt gleicher Bodenguͤte uͤberwieſen 


werden, ; | j | 
b) daß die Beſtandsguͤte der jeder Periode zu uͤberweiſenden Abtriebsflächen 
moͤglichſt gleich ausfalle, und | 
C) daß das Alter ber Beftånde zur Zeit des Abtriebs (alfo in der Mitte 


der entſprechenden Abtriebsperiode) ber für das Revier angenommenen 
Umtriebszeit moͤglichſt gleichkomme. 


Hiernach werden zwar in der Regel die Hoͤlzer nach ihren verſchiedenen 
Altersklaſſen den verſchiedenen Perioden zugetheilt werden; es bleibt aber dem 
Ermeſſen des Taxators uͤberlaſſen, auch jüngere, im Zuwachs zuruͤckſtehende 
Beſtaͤnde, inſoweit derartiges Holz zu der Zeit, da es zum Hiebe kommen ſoll, 
nur überhaupt nutzbar und zu verwerthen ifi, in frühere Perioden, und an- 
dererſeits auch ältere und beſſere Beſtaͤnde in ſpaͤtere Perioden einzuweiſen; 
und es duͤrfen alſo namentlich auch der erſten Periode juͤngere Hoͤlzer zugetheilt 
werden, als welche in dieſelbe bei alleiniger Beruͤckſichtigung der Umtriebszeit 
und des Altersklaſſenverhaͤltniſſes gehoͤren wuͤrden, inſofern nur nachgewieſen 
wird, daß ſolche Holzſortimente, wie ſie zur Zeit des Abtriebes von ihnen zu 
erwarten ſind, wirklich dauernd verwerthet werden koͤnnen. 

Wenn ein Forſt derartig mißverhalten iſt, daß darin gar keine Hoͤlzer 
enthalten ſind, welche alsbald zu verwerthen ſein wuͤrden, wenn alſo gar keine 
Beſtaͤnde der erſten Periode zugetheilt werden fónnen, und ein Ertrag aus der 
Holznutzung in der erflen Zeit gänzlich ausfallen müßte, fo kann auch ein Er⸗ 
trag aus der Holznutzung nicht angeſprochen werden. 


H. 46. 


Zuſammenſtellung des Betriebsplans. Ermittelung der 
| "Iis Schlag flaͤche. 


In welcher Art die Periodenbildung und die Ueberweiſung der N 
denen 
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benen Holzbeſtandsabtheilungen in die einzelnen Abtriebsperioden (S. 45.) ſtatt⸗ 
gefunden habe, iſt durch einen nach anliegendem Formular aufzuſtellenden Be⸗ 
= triebsplan darzuthun. Die Abtriebsperioden, denen die einzelnen Beſtands⸗ 
EL zugewieſen worden, find auf ber Karte mit roͤmiſchen Ziffern ein⸗ 
zuſchreiben. É 


Unter dem Abſchluſſe einer jeden Periode ift die durch Fraktion zu er- 
mittelnde, durchſchnittlich jährliche Schlagflaͤche anzugeben. Sie bildet weiterhin 
die Grundlage fuͤr die Kontrole der Forſtabnutzung nach H. 55. 


Die Periodenflächen find blockweiſe zu rekapituliren. Bei Annahme meh⸗ 
rerer Bloͤcke erfolgt am Schluſſe eine Hauptzuſammenſtellung. 


Uebrigens iff es nicht unzulaͤſſig, bei vorhandenen unguͤnſtigen Alters⸗ 
klaſſenverhaͤltniſſen die periodiſchen Abtriebsflaͤchen ber verſchiedenen Blöcke unter 
einander auszugleichen, dergeſtalt, daß, was einer Periode des einen Blockes zu 
wenig an Flaͤche uͤberwieſen worden, der entſprechenden Periode des anderen 
Blockes mehr uͤberwieſen werde. Doch darf dadurch die richtige periodiſche 
Flaͤchenvertheilung im Ganzen nicht beeintraͤchtigt werden. 


§. 47. 
Schaͤtzung des Materialvorrathes. 


A. Die Holzmaſſe der L und die der II. Periode wird ſpeziell ermittelt 
resp. geſchaͤtzt (z. B. durch Auszaͤhlen und Anſprechen des alten Holzes, durch 
Berechnung nach Grundflaͤche und Richthoͤhe, durch Aufnahme von Probemor— 
gen, durch Maſſenſchaͤtzung pro Morgen u. ſ. w.). Der wirkliche Zuwachs 
wird probeweiſe unterſucht, der nach den Standortsverhaͤltniſſen anzunehmende 
arbitrirt und berechnet und der gefundenen Holzmaſſe zugeſetzt; den der I. Pe⸗ 
riode zum Abtriebe uͤberwieſenen Beſtaͤnden wird der Zuwachs fuͤr die Haͤlfte 
der Jahre, welche die Periode umfaßt, den der II. Periode zugewieſenen Be⸗ 
ſtaͤnden dagegen der Zuwachs für die ganze I. und die halbe II. Periode 
hinzugeſetzt. 

Die auf dieſe Weiſe fuͤr jede Beſtandsabtheilung der I. und II. Periode 
gefundene Holzmaſſe inkluſive des Zuwachſes iſt in Maſſenklaftern anzugeben 
und demnaͤchſt 


in Nutzholzklafternnn . 80 Kubikfuß, 
„ Scheitholzklaftern a 75 " 


„ Knuͤppel⸗ und Aſtholzklaftern à 60 „ 
zu zerlegen. 
Dieſe Zerlegung muß mit Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit des Holzes 
nach den Ergebniſſen der uͤblichen Aufarbeitung und der bisherigen Verwer⸗ 


thung des Holzes vorgenommen werden, jedoch darf der Nutzholzantheil fuͤr 
(Nr. 5042.) jede 
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jede Holzart nicht höher als zum dritten Theile ber zu Scheit⸗, und Aft: und 
Knuͤppelholz verbleibenden Holzmaſſe berechnet werden. 


Erträge aus der Durchforſtung kommen nicht in Anſatz. Dagegen kann 
dem Holzquantum aus der Hauptnutzung (beim Hochwalde) ein Ertrag an 
Stockholz, die Klafter zu 40 Kubikfuß Holzmaſſe gerechnet, mit hoͤchſtens 
20 Prozent, und an Abraumreiſig, das Schock zu 30 Kubikfuß feſter Holzmaſſe 
gerechnet, mit hoͤchſtens 12 Prozent (die Prozentſaͤtze nach der Klafterzahl 
angenommen), ſofern derartige geringe Holzſortimente Abſatz finden und ihre 
Verwerthung als geſichert nachgewieſen iſt, zugeſetzt werden. 


Die Annahme dieſes hoͤchſten oder eines geringeren Prozentſatzes wird 
de Holzgattung, bie ortsuͤbliche Art ber Rohdung und die Abfagverhålt- 
niſſe bedingt. ; 


; B. Hinſichtlich ber übrigen Perioden genügt der durch eine uͤberſchlaͤg⸗ 
liche Maſſenanſprache nach den Erfahrungstafeln zu führende Nachweis, daß 
auf den dieſen Perioden überwieſenen Beſtandsflaͤchen ein hinreichender Ma⸗ 
terialvorrath vorhanden fei, um nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen die periodiſche 
Erneuerung des bei den ſpeziell geſchaͤtzten Perioden ermittelten Materialvorra⸗ 
thes erwarten zu laſſen. 


$. 48. 
Ermittelung des jährlichen Etats. 


Die Summe der nach Vorſchrift des vorigen Paragraphen unter A. gefun⸗ 
denen Ertraͤge der I. und der II. Periode, welche den Materialvorrath dieſer beiden 
Perioden darſtellt, wird vermittelſt der Anzahl der Jahre der I. und II. Periode 
getheilt, und fo der durchſchnittlich einjährige Materialertrag dieſer Perioden ge- 
funden. Derſelbe iff demnaͤchſt als durchſchnittlich alljaͤhrlicher Materialertrag 
der ganzen Umtriebszeit anzuſehen und als ſolcher den weiteren Schaͤtzungen zu 
Grunde zu legen. 


H. 49. 
Mittelwald. Niederwald. 


a) Mittelwaldungen werden in Jahresſchlaͤge eingetheilt; es wird ber 
Abtriebsertrag an Unterholz für jeden Jahresſchlag und zwar für den erſten 
Umtrieb des Unterholzes ermittelt. Dem gefundenen Materialertrage wird ſo⸗ 
dann nach Maaßgabe der Anzahl und Beſchaffenheit der Oberſtaͤnder ein ali- 
quoter Theil deſſelben, hoͤchſtens 50 Prozent, in dem Sinne zugeſchlagen, 
daß in dieſem Zuſchlage derjenige Ertrag an Unterholz, welcher anſtatt der 
Oberſtaͤnder hätte erzogen werden fónnen, feinen Ausdruck, und (omit der Holz⸗ 
gehalt der Oberſtaͤnder ſeine Wuͤrdigung findet. by Ri 

tez 
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: b) Niederwaldungen werden auf dieſelbe Weiſe abgeſchaͤtzt, welche vor⸗ 
ſtehend fuͤr die Abſchätzung des Unterholzes in Mittelwaldungen angegeben 
worden iſt. 

$. 50. 
Holzpreiſe. 


Fuͤr den nach vorſtehenden Beſtimmungen ermittelten jährlichen Material: 
Ertrag aus dem Hoch- refp. dem Mittel- und dem Niederwalde wird ber Geld: 
werth nach den fechsjährigen Durchſchnittspreiſen, wie dieſelben fi aus den 
Rechnungen des geſchätzten Forſtes ſelbſt, oder eines benachbarten Königlichen, 
ſtaͤdtiſchen oder anderen Privatforſtes fuͤr die verſchiedenen geſchaͤtzten Holzſor⸗ 
timente herausſtellen, nach Ruͤckſchlag von 10 Prozent zu Sicherung gegen 
die Schwankungen ſolcher Preiſe berechnet und nach Abzug der ortsüblichen 
Schlagerlöhne angeſetzt. Der Preis für das Nutzholz darf hoͤchſtens um ein 
Drittel uͤber den Preis des Scheitholzes, inſoweit dieſe Hoͤhe nachgewieſen wird, 
angenommen werden. 


H. 51. 
Findung des Reinertrages aus der Holznutzung. 


Von biefer Brutto-Geldeinnahme werden: 
a) zu Deckung der Gefahren, welchen die Gehölze durch Raupenfraß, Wind⸗ 
bruch, Schneebruch, die jungen Pflanzen durch Ausbrennen ausge⸗ 


ſetzt ſind, 
12 Prozent bei dem Nadelholz-⸗Hochwalde, 
„ „ „ Laubholzhochwalde, 
4 „ „ „ Laubholzniederwalde 


abgeſetzt; ferner 


b) die Verwaltungs- und Beaufſichtigungskoſten mit 3 bis 10 Silbergroſchen 
pro Morgen Forſtflaͤche, und 


c) die Kulturkoſten mit 1 bis 6 Thaler pro Morgen der jaͤhrlichen, mit der 
Schlagflaͤche uͤbereinſtimmenden Kulturfläche, je nachdem Stockausſchlag, 
Pflanzung, natuͤrliche oder kuͤnſtliche Beſaamung vorausgeſetzt wird, 


in Abzug gebracht, und ſo der Reinertrag der Holznutzung gefunden. 
H. 52. 
Kleinere Forſten. 


Forſten, deren Areal nicht uͤber 100 Morgen betraͤgt, ſind, wenn ed 
(Nr. 5042.) ber 
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der Beſitzer nicht ausdruͤcklich verlangt, gar nicht zu einem beſtimmten Mate⸗ 
rialabnutzungs⸗Ertrage anzuſprechen, ſondern koͤnnen nach Maaßgabe der Bo— 
nität des Bodens von ber Taxkommiſſion ohne Zuziehung eines Forſtverſtaͤndi⸗ 
gen zu einem Reinertrage von 5 bis 60 Silbergroſchen pro Morgen ge: 
ſchaͤtzt werden. 


F. 53. 


Sorftblößen und Waldflächen, welche mit einzelnen Bäumen nur 
inſoweit beſtanden find, daß eine hinlaͤngliche natuͤrliche Beſaamung nicht ein- 
treten kann, ingleichen ſolche Haue, deren Wiederanbau ſeit laͤnger als fuͤnf 
Jahren unterlaſſen worden iſt, endlich auf Feldern, Wieſen und Grabenraͤndern 
ſtehende einzelne Baͤume werden zu einem Holzertrage nicht veranſchlagt. 


$. 94, 
Zuſammenſtellung. 


Nachdem der Taxator 


a) die fpegielle Beſchreibung von ſaͤmmtlichen der Abſchaͤtzung unterworfenen 
Holzbeſtaͤnden (S. 42.), 


b) den allgemeinen Betriebsplan für die Hochwaldungen (F. 46.), 


c) die Ertragsermittelung für bie Hoch-, Mittel- unb Niederwaldungen 
($$. 47. 48. 49.) 


angefertigt hat, find bie einjährigen Materialerträge vom Hoch-, Mittel- unb 
Niederwalde zuſammenzutragen, aufzuſummiren unb nach den fefigeftellten Holz— 
preifen zu Gelbe zu berechnen, demnaͤchſt die in H. 51. vorgeſchriebenen An⸗ 
theilsbetraͤge und Ausgaben davon in Abzug zu bringen. Der Ueberreſt ſtellt 
die nachhaltig aus der Holznutzung zu gewaͤrtigende jährliche Geldrente dar. 


$. 55. 
$Sontrolce. 


Wenn das Gut, beffen Forſt nach vorfiehenden Beſtimmungen abgeſchaͤtzt 
worden ift, demnaͤchſt bepfandbrieft wird, fo muß die Forſtabnutzung nach dieſen 
Beſtimmungen inſofern eingerichtet werden, als die nach $. 46. normirten Schlag⸗ 
flaͤchen nicht uͤberſchritten werden duͤrfen. Die bepfandbrieften Forſten werden 
daher einer dauernden Kontrole Seitens der betreffenden Fuͤrſtenthumsland— 
ſchaften unterworfen. 


Dieſe Kontrole wird geuͤbt: 


a) durch Einforderung von Nachweiſungen der abgeholzten Flaͤchen, E 
ier⸗ 
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hierbei unter Bezugnahme auf die Karte und unter Bezeichnung der a 
Nummer der betreffenden Forfifigur anzugeben find; ; 


b) durch Einforderung von Nachweiſungen des ausgeführten Wiederan⸗ 
baues der abgetriebenen Flaͤchen; e 


c) durch periodiſche Lokalreviſionen, welche im Anſchluſſe an die Taxe nach 
Ablauf jeder darin angenommenen Periode zu veranſtalten ſind. 


Die letzte dieſer Kontrolmaaßregeln findet nur bei Hoch- und Mittel- 
Waldwirthſchaften, bei Forſten von geringer Ausdehnung aber, welche nicht 
auf ihren Materialertrag geſchätzt werden, findet keine derſelben Anwendung. 


B. Graͤſereinutzung. 


$. 56. 


Die aus der Verpachtung der Gräferei zu gewinnende Nutzung kommt 
inſoweit, als fie durch fechsjährige Rechnungen nachgewieſen wird, und in dieſem 


Falle mit dem Durchſchnitte des Pachtzinſes zum Anſchlage. 


Wenn die vorliegenden Rechnungen einen kuͤrzeren als ſechsjaͤhrigen Zeit— 
raum umfaſſen, ſo wird die Annahme begruͤndet, daß in den fehlenden Jahren 
eine Einnahme nicht ſtattgefunden habe; es iſt alſo auch in ſolchem Falle der 
ſechſte Theil des nachgewieſenen Betrages als die geſuchte Durchſchnittszahl zu 


betrachten. 


H. GES 


Die alſo gefundenen Jahreserträge 
aus der Holznutzung und 
aus der Graͤſerei 
werden, ein jeder fuͤr ſich, mit der Zahl zwanzig kapitaliſirt und mit den ent⸗ 
ſprechenden Kapitalziffern in den Taxanſchlag übertragen. : 


$. 58, 
Ausſchließung anderer Realitäten und Nutzungen. 


Außer den vorſtehend unter I. bis VI. aufgefuͤhrten werden andere Rea⸗ 
litáfen und Nutzungen oder nutzbare Gerechtigkeiten zum landſchaftlichen Kredit 
nicht gefchägt. In dem Taxranſchlage wird daher jetzt die Summe der gefun⸗ 
we Ertragswerthe durch Aufrechnen der dieſelben enthaltenden Kolonne 
geſucht. 


Jahrgang 1859. (Nr. 5042.) 22 F. 99, 
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§. 59. 
Laſten und Abgaben. 


Als oͤffentliche gemeine Laſten und Abgaben werden ermittelt, 
zuſammengeſtellt und aufgerechnet: 


a) die Beiträge und Leiſtungen zu Erfüllung der Deichpflicht, inſoweit die⸗ 
ſelben nicht zur Amortiſation aufgenommener Darlehne beſtimmt ſind; 


b) die von dem ganzen abzuſchaͤtzenden Gute zu entrichtende Koͤnigliche 
Grundſteuer; 


c) diejenigen Abgaben und Beitraͤge, welche von dem Gute zu Beſtreitung 
der Orts⸗Kommunallaſten, zu den Kreislaſten und zu provinziellen Zwecken 
dauernd oder periodiſch wiederkehrend zu entrichten ſind, und 


d) die Leiſtungen an Kirche, Pfarrihei und Schule. 


Naturalleiſtungen werden nach den vierundzwanzigfaͤhrigen Durchſchnitts— 
preiſen, wie ſolche zufolge H. 22. des Reallaſten-Abloͤſungsgeſetzes vom 2. März 
1850. zuletzt feſtgeſtellt und durch die Amtsblaͤtter publizirt worden find, zu 
Gelde berechnet. 


Der Geſammtbetrag der öffentlichen Abgaben und Laſten wird zum zwan⸗ 
zigfachen Betrage kapitaliſirt. 


H. 60. 


Wenn auf dem Gute oder auf Theilſtuͤcken deſſelben Privatabgaben, 
Laſten oder Servituten haften, fo muß der Ablöfungswerth derſelben, wenig: 
ſtens annaͤherungsweiſe, ermittelt werden. Fuͤr dieſen Zweck gelten folgende 
Vorſchriften: 


a) Geldleiſtung en werden zum zwanzigfachen Betrage der Jahresleiſtung 
kapitaliſirt. Sofern eine SEO erft nach dem 24. März 1850. 
neu auferlegt und ein höherer Abloͤſungsſatz vertragsmaͤßig feftgeftellt ift, 
wird der Jahresbetrag zu dieſem hoͤheren, hoͤchſtens aber zum fuͤnfund⸗ 
zwanzigfachen Betrage kapitaliſirt. 


b) Andere Abgaben werden auf ihren Geldwerth nach Maaßgabe der 
Vorſchriften des Reallaſten-Abloͤſungsgeſetzes vom 2. Maͤrz 1850. 
$$. 18. ff., $$. 29 ff., mithin, wenn fe in Koͤrnern beſtehen, nach den 
letztpublizirten vierundzwanzigjaͤhrigen Durchſchnittspreiſen, wenn ſie 
nicht in Koͤrnern beſtehen, nach dem bisherigen Verguͤtungsſatze, eventuell 
nach den Normalpreiſen berechnet; der gefundene Geldwerth wird dem— 
naͤchſt ebenſo behandelt wie eine Geldleiſtung (a). 


c) Für Hutungs- und Gräſereiberechtigungen hat bie Taxkommiſſion 
nach Maaßgabe des Umfangs der Berechtigung und der Wee 
es 
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des berfelben unterworfenen Grundſluͤckes den ungefähren Abloͤſungswerth 
ſachverſtaͤndig zu bemeſſen. i 


d) Daffelbe gilt hinſichtlich ber Veranſchlagung der Waldſtreuberechti— 
gung und der Grundgerechtigkeiten zum Mitgenuſſe des 
Holzes — außer wenn die Taxkommiſſion die Zuziehung des Forſtver⸗ 
ſtaͤndigen zu dieſem Zweck für nörhig erachtet. In ſolchen Faͤllen find 
naͤmlich die Holzſervituten durch einen Forſtverſtaͤndigen (S. 11.) nach 
den Vorſchriften der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. 
und des Geſetzes, betreffend die Ergänzung und Abänderung derſelben 
vom 2. Maͤrz 1850., auf Geldrente zu veranſchlagen. Die Rente iſt ſo⸗ 
dann zum fuͤnfundzwanzigfachen Betrage zu kapitaliſiren. 


Wenn auf dem Gute ein Lebtags recht oder Auszug haftet, fo find 
die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, welche an den Berechtigten abge⸗ 
geben werden muͤſſen, nach den zehnjaͤhrigen Durchſchnittspreiſen und, 
ſoweit ſie nicht nachgewieſen, nach den Normalpreiſen des Bezirks auf 
Geldwerth zu berechnen, mit der etwanigen Geldleiſtung, welche er 
zu empfangen hat, zuſammenzuziehen, und dann die Summe zum zwoͤlf— 
einhalbfachen Betrage zu kapitaliſiren. 


e 


— 


$. 61. 
Aus ruͤſtungs- und Inſtandſetzungskoſten. 


Bei der vorſtehenden Ertragsſchaͤtzung der Grundſtüͤcke iſt überall als 
ſelbſtverſtaͤndlich vorausgeſetzt worden, daß zu Gewinnung des Ertrages das— 
jenige Inventarium vor anden ſein müſſe, welches zur Bearbeitung und Aus⸗ 
nutzung der Aecker, der Wieſen, der Weiden und der Gaͤrten an Vieh (Ar⸗ 
beits- und Nutzvieh), an Baulichkeiten (Stall⸗, Scheuern-, Boden- und 
Wohnungsraum), an Wirthſchaftsgeraͤth und ſonſtigen Ausruͤſtungsgegenſtaͤnden 
nothwendig iſt. 

Jetzt muß daher, nach allgemeinen landwirthſchaftlichen Erfahrungen, 
gepruͤft werden, ob das Vorhandene fuͤr dieſen Zweck tauglich und zulaͤnglich ſei. 


Wenn das Vorhandene unzulaͤnglich erſcheint, ſo iſt fuͤr die Veranſchla— 
gung der Ausruͤſtungskoſten anzunehmen: 


a) daß auf je 7— 8 Morgen Ackerland I. Klaſſe, 
: = II. 


= 8— 9 2 z 
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und ebenfo auf je 60 Sentner gutes Heu, ober 80 Zentner mittleres, 
oder 100 Zentner geringes Heu Ein Stuͤck Großvieh ausgehalten werden 
kann; fuͤr die Berechnung der Stuͤckzahl wird beſtimmt, daß je 3 Stuͤck 
Jungovieh bei der Rindviehheerde, je 10 Schaafe und je 20 Laͤmmer 
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gleich Einem Stuͤck Großvieh zu rechnen find, und daß bei biefer Be⸗ 
rechnung auf die zur Zuzucht erforderlichen Stuͤcke kein Abzug zu 
machen iſt; 


b) daß auf je 150 bis 240 Morgen Ackerland ein Zug von 4 Pferden oder 
8 Ochſen gehalten werden muß. 


Fur fehlendes Vieh, Wirthſchaftsgeraͤth und ſonſtige Ausrüftungsgegen- 
ſtaͤnde ſind die Anſchaffungskoſten nach den in der Gegend uͤblichen Preiſen 
zu berechnen. 


Die Koſten der, wenn fuͤr noͤthig erachteten Inſtandſetzung vorhandener 
oder Herſtellung neuer Gebaͤude, mit Ausſchluß des Herrenhauses, find auf 
Grund des von einem Bauverſtaͤndigen (F. 11.) zu erfordernden Koftenanfchla- 
ges zu beſtimmen. 


H. 62. 
Abſchluß. 


Der Abſchluß der Taxe wird dahin formirt, daß die nach $$. 59. bis 61. 
ermittelten Betraͤge, und zwar: 


a) der Kapitalbetrag der Steuern und anderen oͤffentlichen und gemeinen 
Laſten und Abgaben, 


b) der Abloͤſungswerth der Privatlaſten und Abgaben, 
c) der Geſammtbetrag der Ausruͤſtungs- und Inſtandſetzungskoſten 


in den Taranfchlag übertragen, hier vor der Linie aufgerechnet und in Summa 
von der nach H. 58. gefundenen Summa der Ertragswerthe in Abzug ge— 
bracht werden. 


Wenn eine in einer Taxe auf beſtimmten Kapitalwerth veranſchlagte 
Gutslaſt weiterhin in Wegfall kommt, und wenn der Einfluß dieſer Veraͤnde⸗ 
rung auf den Gutswerth durch eine bloße Rechnungsoperation mit beſtimmt in 
der Taxe gegebenen Zahlen gefunden werden kann, ſo bedarf es zum Zweck 
der Nachbewilligung eines entſprechenden Kredites und zu der hierzu erforber- 
lichen anderweiten Feſtſetzung der Taxe nicht einer Retaxation des Gutes, noch 
einer Reviſion durch Lokalrecherche, ſofern eine ſolche nicht etwa nach Nr. LXIX. 
der deklarirten Beſtimmungen vom Jahre 1824. um deshalb eintreten muß, 
weil ſeit der Aufnahme der Taxe ein laͤngerer als dreijaͤhriger Zeitraum ver- 


floffen iſt. 
$. 63. 
Ta xwerth. 


Der nach der vorſtehend angeordneten Balance verbleibende Reſtbetrag if 
als 
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als der Taxwerth des abgeſchaͤtzten Gutes zu betrachten, fofern nicht eine Gr- 
maͤßigung durch die bisherigen Erwerbspreiſe geboten erſcheint. 


Mit dieſen wird daher der gefundene Tarwerth des Gutes in Verglei⸗ 
chung geſtellt. Dabei iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß die Schaͤtzung zum 
Kredit grundſaͤtzlich nicht auf alle vorhandene Realitaͤten und Nutzungen ſich 
erſtreckt, daß dieſelben aber in den Erwerbspreiſen alle enthalten ſind, daher 
der ungefähre Werthsbetrag der in den Erwerbspreiſen reprájentirten, aber 
nicht geſchaͤtzten Realitäten vor der Vergleichung beider beruͤckſichtigt werden 
muß. Ueberſteigt der Taxwerth die bisherigen Erwerbspreiſe erheblich, ſo iſt 
zu unterſuchen, ob der Minderbetrag der Preife durch aͤußerliche Umftände ber, 
beigeführt worden ifl, und hierin feine beruhigende Erklarung findet (beiſpiels⸗ 
weiſe in einer Annahme aus der Erbſchaft — oder in der damaligen Zerruͤt⸗ 
tung der Wirthſchaft — oder in einer damaligen allgemeinen notoriſchen Ent⸗ 
werthung der Landguͤter und dergleichen), welchenfalls es einer Korrektion des 
Taxwerthes ebenſowenig, wie in dem Falle bedarf, wenn derſelbe hinter den 
Erwerbspreiſen zuruͤckbleibt. Iſt eine ſolche Erklaͤrung der Differenz zwiſchen 
den niederen Erwerbspreiſen und dem höheren Taxquanto nicht zu finden, ſo 
entſteht die Vermuthung, daß das Gut zu hoch geſchaͤtzt fei, und der Taxwerth 
muß dem entſprechend ermaͤßigt werden. 


H. 64. 
Beleihungs quote. 


Der hiernach feſtgeſtellte Tarwerth des Gutes giebt in feiner Hälfte den 
Maaßſtab fuͤr die zulaͤſſige Beleihung mit Pfandbriefen. Wenn aber das Gut 
mit Abgaben und Laſten, welche auf ſpeziellen Rechtstiteln beruhen, dergeſtalt 
behaftet iſt, daß der Jahresgeldwerth derſelben mehr als Eins vom Tauſend 
desjenigen Gutswerths betraͤgt, welcher als ſolcher ausgeſprochen werden muͤßte, 
wenn die Abgaben oder Laſten nicht darauf hafteten — d. h. alſo mehr als 
Eins vom Tauſend desjenigen Werthes, welcher ſich ergeben wuͤrde, wenn zu 
dem gefundenen Taxwerthe der Abloͤſungswerth der Privatabgaben und Laſten 
zugeſchlagen wuͤrde — ſo muß nachtraͤglich noch eine beſondere Kreditberech— 

„nung angelegt werden. Bei dieſer wird der eben bezeichnete Werth, welcher, 
abgeſehen von den Privatabgaben und Laſten, dem Gute beizulegen ſein wuͤrde, 
zum Grunde gelegt, und nach Maaßgabe deſſelben der Jahreswerth der Pri- 
vatabgaben und Laſten dergeſtalt getheilt, daß ein Antheilbetrag deſſelben Eins 
vom Tauſend dieſes Gutswerthes ausmacht. Fuͤr dieſen Antheilbetrag wird 
das nach F. 60. zum zwanzigfachen oder fuͤnfundzwanzigfachen Betrage zu 
berechnende Abloͤſungskapital von dem in Rede ſtehenden Gutswerthe in Ab⸗ 
zug gebracht. Fuͤr den Reſtbetrag des Jahreswerthes der Reallaſten aber 
wird das Abloͤſungskapital nicht von jenem Gutswerthe, ſondern von der Haͤlfte 
des vorhin. verbliebenen Reſtes deſſelben abgezogen. Der jetzt noch verbleibende 

Reſtbetrag der Haͤlfte (Kredithaͤlfte) druckt den Betrag des zulaͤſſigen Pfand⸗ 
briefkredits aus. 


(Nr. 5042.) Bei 


— 162 — 


Bei den ehemals geiftlichen Guͤtern, deren urſpruͤnglich höhere Grund⸗ 
ſteuer nachmals zum Theil in andere Abgaben (Univerſitaͤtskanon und der⸗ 
gleichen) umgeſchrieben worden iſt, findet aus Anlaß dieſer Abgaben eine ſolche 
nachtraͤgliche Kreditberechnung nicht ſtatt, ſondern es wird hier die Haͤlfte des 
nach H. 63. ermittelten Taxwerthes als Kredithaͤlfte angeſehen. 


II. Abtheilung. 
Subhaſtationstaxen. 


Wenn ein Rittergut zur Subhaſtation geſchaͤtzt werden ſoll, ſo iſt zu⸗ 
naͤchſt der landſchaftliche Kreditwerth deſſelben nach den vorſtehend gegebenen 
Beſtimmungen zu ſuchen. Die alſo aufgenommene Kredittaxe iſt ſodann durch 
Ermittelung und Aufrechnung des Schaͤtzungswerthes derjenigen Nutzungen 
und Realitäten, welche nach der Kredittare nicht zur Ausſchaͤtzung gelangt 
find, nach Maaßgabe der folgenden Vorſchriften zur Subhaſtationstaxe zu 
qualifiziren. 


Eitel W 
Jagd. 


Die Jagdnutzung wird nach Maaßgabe der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe auf 
Einen bis fuͤnf Pfennige pro Morgen geſchaͤtzt und hiernach von der ganzen 
jagdbaren Flaͤche berechnet. 


Titel VIII. 


Stein- und Marmorbruͤche, Walkererde, Toͤpferthon, Ziegelerde, 
Kalkſteine, Gyps. 


Vorhandene Stein- und Marmorbruͤche, Walkererde, Toͤpferthon, feuer⸗ 
feſter Thon (Chamottethon), Ziegelerde, Kalkſteine und Gyps werden, unter 
Zuziehung eines Sachverſtaͤndigen, wenn ſelbige im einzelnen Falle fuͤr noth⸗ 
wendig erachtet wird, inſoweit veranſchlagt, als nach den vorzulegenden Rech— 
nungen ein Abſatz in den letzten neun Jahren ſtattgefunden hat und die Lager 
zulänglich befunden werden, um die debitirte Maſſe noch mindeſtens während 
eines Zeitraums von funfzig Jahren nachhaltig zu liefern. Unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen wird die durchſchnittliche reine Jahresrevenuͤe ermittelt und ſelbige 
mit Hinſicht auf die Unſicherheit des gefundenen Ertrages um 40 bis 60 Pro⸗ 
zent gekuͤrzt. 


Inſoweit die auf dem Gute gewonnenen Kalkſteine auf einem dem Be⸗ 
ſitzer gehörigen Ofen gebrannt werden, kann die Veranſchlagung nur auf Grund 
der Betriebsrechnungen des Kalkofens und nach Maaßgabe des Umfanges er⸗ 
folgen, innerhalb deſſen Kalkſteine des Gutes dort gebrannt worden Die 

Ueber: 
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Ueberhaupt koͤnnen derartige Naturprodukte, inſoweit ſie durch den Gutsbeſitzer 
in feiner eigenen Fabrikationsſtaͤtte verarbeitet werden, nur nach Maaßgabe der 
Rechnungen uͤber den Fabrikationsbetrieb reſp. nach dem darin nachgewieſenen 
Umfange der eigenen Verarbeitung eigener Rohſtoffe geſchaͤtzt werden. 


Inſoweit als unterirdiſche Erzeugniſſe in Schaͤtzung genommen werden, 
iſt zu pruͤfen, ob die zu Gewinnung derſelben waͤhrend des vorbeſtimmten Zeit⸗ 
raumes abzudeckende Erdoberflache etwa anderweit zu einer Schaͤtzung und 
Veranſchlagung in der Taxe gelangt iſt. In dieſem Falle muß der zu ermit⸗ 
telnde Anſchlagswerth der betreffenden Erdoberfläche hier wieder abgeſetzt, und 
darf ein ſolcher auch anderweit nicht wieder angeſprochen werden. 


Titel IX. 
Ziegeleien, Kalkofen. 


Ziegeleien. Die Nutzung von vollſtaͤndig etablirten Ziegeleien (bloße 
Feldoͤfen ſind darunter nicht zu verſtehen) kommt nach Maaßgabe des neun— 
jährigen, auf Rechnungen oder durch andere Mittel der Information zu kon— 
ſtatirenden Betriebes und Debits inſoweit zur Veranſchlagung, als: 


a) die Ziegelerde aus dem Gute ſelbſt genommen werden kann, und alſo in 
einer fuͤr den dauernden Betrieb der Fabrikation nach dem Urtheil der 
Kommiſſion zulaͤnglichen Maſſe vorhanden; 


b) auch das zu ſolchem Betriebe erforderliche Brennmaterial in Holz oder 
Torf entweder aus dem Gute nachhaltig zu entnehmen, oder doch, in 
Entſtehung dieſer Vorausſetzung, dargethan und fuͤr bekannt anzunehmen 
iſt, daß das Brennmaterial kaͤuflich zu beſchaffen ſei; 


c) endlich nur inſoweit, als die aus den Betriebsrechnungen zu ermittelnde 
Revenuͤe nicht ſchon bei der Veranfchlagnng der Nutzung aus ber Zie⸗ 
gelerde ihre Wuͤrdigung gefunden hat. 


Bei der Konſtatirung des bisherigen Betriebes und Debits wird zu⸗ 
vórberft der durch etwanige außerordentliche Ereigniſſe veranlaßte ausgeſchieden, 
demnaͤchſt der bisherige Gelderloͤs aus der Fabrikation ermittelt, davon der 
Geldwerth des Brennmaterials und der Geſammtbetrag der Fabrikationskoſten 
(Arbeits- und Brennerlohn, Unterhaltung der baulichen Anlagen), ſowie die 
Gewerbeſteuer abgeſetzt und von dem verbleibenden Reſte ein Ruͤckſchlag von 
50 bis 75 Prozent zu Deckung der Unſicherheit dieſer Revenuͤe entnommen. 
Das Ergebniß ſtellt die anzuſetzende Ziegeleinutzung dar. 

Wenn die zur Schaͤtzung ſtehende Ziegelei noch nicht ſeit neun Jahren 
betrieben wird, ſo findet zwar die Schaͤtzung derſelben im Uebrigen nach den 
vorſtehend gegebenen Beſtimmungen auch ſtatt, der angeordnete Ruͤckſchlag 
mul: aber in dieſem Falle immer zum hoͤchſten Satze bemeſſen und abgeſetzt 
werden. 
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Ziegeleien, welche nicht wenigſtens in den letzten drei Jahren (don be: 
trieben worden, werden zu einer Nutzung gar nicht veranſchlagt. 


Kalkofen. Die Nutzung von Kalkofen wird auf Grund neunjaͤhriger 
Rechnungen oder Pachten inſoweit veranſchlagt, als: 


a) die Kalkſteine auf dem Gute ſelbſt, oder auf dem Territorium, von 
welchem die Gutsherrſchaft, als Realberechtigter, ſelbige zu entnehmen 
befugt iſt, in einer Maͤchtigkeit vorhanden ſind, welche nach dem Urtheile 
der Kommiſſion den dauernden Betrieb ſichert; 


b) als ferner das zum Betriebe erforderliche Brennmaterial entweder aus 
dem Gute dauernd zu entnehmen, oder aber nachgewieſen iſt, daß daſſelbe 
kaͤuflich zu beſchaffen ſei; 

c) und als endlich die aus den Betriebsrechnungen zu ermittelnde Revenue 
nicht ſchon bei der Veranſchlagung der Nutzung aus den Kalkſteinen ihre 
Wuͤrdigung gefunden hat. : : | 


Von dem ermittelten Gelderloͤs des Kalkofenbetriebes kommt ber Werth 
des Brennmaterials und der Geſammtbetrag der Betriebskoſten, die Gewerbe— 
ſteuer, und in dem bei a. zuletzt gedachten Falle auch die etwa zu entrichtende 
Grundabgabe in Abzug; von dem verbleibenden Reſtbetrage wird ſodann ein 
Ruͤckſchlag von 50 bis 75 Prozent entnommen. Das Ergebniß ſtellt die an- 
zuſetzende Kalkofennutzung dar. 


Wenn der zur Schaͤtzung ſtehende Kalkofen noch nicht ſeit neun Jahren 
betrieben wird, fo findet zwar die Schaͤtzung beffelben im Uebrigen nach den 
vorſtehend gegebenen Beſtimmungen ſtatt, der angeordnete Ruͤckſchlag muß 
aper in dieſem Falle immer zum hoͤchſten Satze bemeſſen unb abgeſetzt 
werden. 


Kalkofen, welche nicht wenigſtens in den letzten drei Jahren betrieben 
worden, werden zu einer Nutzung gar nicht veranſchlagt. 


F 
Torf, Braunkohlen. 


Vorhandene Torfmoore und Braunkohlenlager, letztere inſofern ſie nicht 
der Regalität unterliegen, werden inſoweit veranſchlagt, als: 


a) die erfolgte Werbung und Benutzung des Torfes reſp. der Kohlen zur 
Konſumtion auf dem Gute oder aber zum Verkaufe während der letzten 


ſechs Jahre nachgewieſen iſt; 


b) als ferner das Lager nach Umfang und Beſchaffenheit zulänglich und 
geeignet ift, den anzunehmenden Abnutz während eines Zeitraums von 
mindeſtens funfzig Jahren dauernd zu gewähren. Zu Feſtſtellung dieſes 
Erforderniſſes ifi unter Zuziehung eines Sachverſtaͤndigen, bei ge 

ohlen 
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kohlen eines bergmaͤnniſchen Technikers, eine Unterſuchung des Lagers 
in Hinſicht auf Umfang und Beſchaffenheit, auf die Möglichkeit einer 
Entwaͤſſerung oder Bewaͤſſerung zu veranftalten, ein förmlicher Bewirth⸗ 
ſchaftungsplan zu entwerfen und der jaͤhrliche Abnutz, ſoweit derſelbe 
nachhaltig zu entnehmen, etatsmaͤßig feſtzuſtellen. 


Die Schaͤtzung erfolgt in der Weiſe, daß für das im Durchſchnitt der 
letzten ſechs Jahre geworbene und Fonfumirte, ober verkaufte Material, inſo⸗ 
weit daſſelbe den Etat nicht über(leigt, der aus den Rechnungen zu ermittelnde 
durchſchnittliche Verkaufspreis — und wenn ein ſolcher nicht nachgewieſen wer⸗ 
den kann, ein nach den Verkaufspreiſen der Nachbarſchaft unter Beruͤckſichti⸗ 
gung der Abſatzverhaͤltniſſe zu arbitrirender Anſchlagspreis — berechnet, von 
dem Erlös der Betrag der Werbungskoſten in Abzug gebracht und von dem 
ſo gefundenen Ertrage, mit Hinſicht auf die Unverlaͤſſigkeit der Revenue, ein 
Rückſchlag von 40 bis 60 Prozent genommen wird. Der verbleibende Reſt 
ſtellt den Ertrag aus der Torfnutzung dar. 


Wenn die Werbung und Benutzung des Torfs noch nicht ſeit ſechs 
Jahren ſtattgefunden hat, ſo findet zwar die Schaͤtzung derſelben im Uebrigen 
nach den vorſtehend gegebenen Beſtimmungen ſtatt; es wird aber der Umfang 
der jährlichen Werbung und Benutzung dennoch nur auf den ſechſten Theil der 
ganzen, in der kuͤrzeren Jahresreihe geworbenen und benutzten Torfmaſſe be- 
ſtimmt. Torflager, welche nicht wenigſtens ſeit laͤnger als Jahresfriſt benutzt 
worden, kommen gar nicht zur Schaͤtzung. 

In jedem Falle, da die Torknutzung zur Schaͤtzung gezogen wird, darf 
die Oberfläche des ganzen Grundſtuͤckes, welches für dieſe Benutzung während 
der ganzen Jahresreihe ſucceſſiv in Anſpruch genommen werden wird, nicht zu 
anderweiter Nutzung veranſchlagt werden. Es ift daher hier zu prüfen, ob 
eine ſolche Veranſchlagung (beiſpielsweiſe bei der Wieſennutzung) ſtattgefunden 
habe, und iſt in dieſem Falle der dort angenommene Betrag der Nutzung zu 


ermitteln und wieder abzuſetzen. 


Est er: 
Eiſenerze. 


Die Veranſchlagung vorhandener Eiſenerze ſetzt eine bergmaͤnniſche Un⸗ 
terſuchung der letzteren und eine Pruͤfung ihrer Nachhaltigkeit voraus. Den 
Maaßſtab der Veranſchlagung giebt der in den letzten ſechs Jahren durch⸗ 
ſchnittlich ſtattgefundene, durch Rechnungen nachzuweiſende Abſatz von Erzen 
an fremde Huͤttenwerke, reſp. der Umfang der durch die Rechnungen uͤber den 
Huüttenbetrieb nachzuweiſenden Verarbeitung eigener Erze auf der eigenen Hütte 
des Gutsbeſitzers. ; 


. ifomeit die Nachhaltigkeit deſſelben durch jene Unterſuchung auf min⸗ 
deſtens funfzig Jahre hinaus vollſtaͤndig dargethan iſt, wird die durchſchnitt⸗ 
liche reine Revenuͤe eines Jahres ermittelt und ſelbige mit Hinſicht auf die 
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Schwankungen derſelben durch einen Ruͤckſchlag von 40 bis 60 Prozent ge⸗ 
uͤrzt. 


TLtel x 
Eiſenwerke. 


Eiſenwerke werden auf den Materialwerth der Gebaͤude, der Maſchinen, 
Betriebsutenſilien und den durch Sachverſtaͤndige zu ermittelnden Werth der 
etwa vorhandenen Waſſerkraft geſchaͤtzt. 


Titel XIII. 
Fabrikanlagen. 


Branntweinbrennereien, Brauereien, Ruͤbenzuckerfabriken und andere Fa⸗ 
brikanlagen find auf den Materialwerth der Fabrikgebaͤude, der Maſchinen unb 
Betriebsutenſilien und auf den durch Sachverſtaͤndige zu ermittelnden Werth 
der etwa vorhandenen Waſſerkraft zu ſchaͤtzen. í 


ite! XIV. 
Muͤhlenanlagen. 


Auch Muͤhlenanlagen ſind auf den Materialwerth der Muͤhlengebaͤude, 
Maſchinen und Betriebsutenſilien und auf den durch Sachverſtaͤndige zu ere 
mittelnden Werth der vorhandenen Waſſerkraft zu ſchaͤtzen. ; 


Titel XV. 
A Abgaben, Dienſte, Gefälle 


a) Die beftändigen Abgaben in Gelbe, Koͤrnern oder anderen Erzeugniſſen, 
und die Dienſte, welche von den Beſitzern anderer Grundſtuͤcke als fole 
chen, alſo als Reallaſten, an den Beſitzer des abzuſchaͤtzenden Gutes als 
ſolchen zu entrichten oder zu leiſten ſind, werden auf ihren geſetzlichen 
Abloͤſungswerth nach Maaßgabe des Reallaſten-Abloͤſungsgeſetzes vom 
2. Maͤrz 1850. arbitrirt. 


b) Miethszinſe von Wohnhaͤuſern, welche nicht ſelbſtſtaͤndige Beſitzthuͤmer 
bilden und alfo auch nicht mit beſonderen Hypothekenfolien verſehen finb, 
werden — mit Ausſchluß jedoch der an Bade- und Brunnenorten fuͤr 
Bade- und Brunnengaͤſte beſtimmten, ſowie der zu Wohnungen für 
Gruben-, Huͤtten⸗ und Fabrikarbeiter gewidmeten — nach bem Durch⸗ 
ſchnitte der in den letzten ſechs Jahren daraus bezogenen Miethe ver— 


anſchlagt. alb 
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c) Faͤhrgelder oder Pachtzinſe von Fähren an Fluͤſſen werden nach demſel⸗ 
ben Maaßſtabe des ſechsjaͤhrigen Durchſchnitts, nach Ruͤckſchlag von 

350 Prozent auf die Unterhaltung der Gefäße, 

d) Privatzölle, oder Pachtzinſe für ſelbige (vorausgeſetzt den gehörigen 
Nachweis der Zollgerechtigkeit), ebenmaͤßig nach dieſem ſechsjaͤhrigen 
Durchſchnitte und unter Abrechnung des Geldwerthes der auf der Ge: 
rechtigkeit haftenden Laſten zum Anſchlage gebracht. 


Im Falle nicht ſechsjaͤhrige, ſondern nur kürzere Erträge ad b— d. 
nachgewieſen werden, iſt dennoch nur der ſechſte Theil der Summe der nach⸗ 
gewieſenen als der einjaͤhrige Durchſchnitt anzuſehen. 


Titel XVI. 
Mehrwerth des Forſtes. 


Ein vorhandener Mehrwerth des Forſtes für die Subhaſtation über den 
zum Kredit bereits veranſchlagten iſt bei dem Vorhandenſein der nachſtehend 
bezeichneten Realitaͤten anzunehmen und nach den folgenden Vorſchriften zu 
veranſchlagen, bei deren Anwendung die, wenn im einzelnen Falle fuͤr noͤthig 
erachtete, Zuziehung des Forſttaxators ($. 11.) zu veranlaſſen ift. Es find 
naͤmlich: 


a) mißverhaltene Forſten, welche in der Kredittaxe nach den fuͤr dieſe ge— 
gebenen Vorſchriften ($. 45.) zu einem Ertrage aus der Holznutzung 
nicht haben geſchaͤtzt werden konnen, hier nach Maaßgabe ber Holzhal⸗ 
tigkeit ihrer Beſtaͤnde, der Beſchaffenheit des Forſtbodens, des Wachs⸗ 
thums der Gehoͤlze, und der einſtigen Verwerthbarkeit der Holzmaſſe 
auf einen Geldertrag von 5 Silbergroſchen, hoͤchſtens 60 Silber- 
groſchen pro Morgen zu wuͤrdigen; von dieſem Ertrage iſt nach Maaß⸗ 
gabe des Zeitraums, welcher bis zur eintretenden Verwerthbarkeit des 
Holzes abgewartet werden muß, ein zu Deckung der Gefahren in der 
Zwiſchenzeit und des Zinſenverluſtes beſtimmter Ruͤckſchlag von minde⸗ 
ſtens 50 Prozent abzuſetzen, und der verbleibende Reſt als der ge— 
ſuchte reine Jahresertrag in Anſchlag zu nehmen. 


Forſtbloßen und ſolche Waldflaͤchen, welche mit einzelnen Bäumen nur 
inſoweit beſtanden ſind, daß eine hinlaͤngliche natuͤrliche Beſaamung 
nicht eintreten kann, ingleichen Hiebflaͤchen (Haue), deren Wiederanbau 
ſeit laͤnger als fuͤnf Jahren unterlaſſen worden iſt, ſind — inſoweit ſie 
nach $. 53. zum Kredit nicht haben geſchaͤtzt werden koͤnnen — hier 
nach Maaßgabe des Forſtbodens, der Beſchaffenheit der etwa vorhan⸗ 
denen Gehölze und der einſtigen Verwerthbarkeit zu erziehender Beftände 
auf einen Ertrag von 5 Silbergroſchen bis 60 Silbergroſchen pro Mor⸗ 
gen zu ſchaͤtzen, und ift auch hier wie bei a. ein angemeſſener Ruͤckſchlag 
von dem Ertrage zu kuͤrzen. Da aber hier immer auch Kulturkoſten zu 
decken find, fo darf ber Ruͤckſchlag niemals unter 75 Prozent bemeſſen 
werden. Der Reſt iſt als Jahresertrag anzuſetzen. 
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c) Die auf Feldern, Wieſen, Grabenraͤndern fiehenden einzelnen Eichen 
(auch Laubeichen) ſind auf ihren gegenwaͤrtigen Holzverkaufwerth (Ka⸗ 
pitalwerth) zu ſchaͤtzen. 


Titel XVIE 
Patronat. 


Das Patronat wird auf einen Kapitalwerth von 100 bis 300 Rthlr. 
gewuͤrdigt. 3 


Abſchluß. 


Nachdem durch Anwendung der vorſtehenden Beſtimmungen fuͤr jede 
der zur Abſchaͤtzung ſtehenden Nutzungen und Realitäten entweder ein Kapital⸗ 
werth oder doch ein Jahresertrag gefunden worden iſt, werden zunaͤchſt die 
Jahreserträge durch Bervielfältigung mit ber Zahl zwanzig zu Kapital erho⸗ 
ben. Demnächſt werden alle abgeſchaͤtzten Nutzungen nach der obigen Reihen⸗ 
folge der Titel in den Taxanſchlag (Rechnungstaxe) übertragen, Bei denjeni⸗ 
gen Nutzungen, fuͤr welche nach den obigen Vorſchriften ein beſtimmter Jah⸗ 
resertrag hat ermittelt werden muͤſſen, iſt dieſer Jahresertrag vor der Linie 
auszudruͤcken; bei denjenigen Ertragsrubriken, welche ſofort auf einen beſtimm⸗ 
ten Kapitalwerth pro Morgen abgeſchaͤtzt werden, iſt der Flaͤcheninhalt und die⸗ 
ſer Satz pro Morgen ebenfalls vor der Linie zu bezeichnen; bei allen Titeln 
aber iſt der Kapitalwerth der Nutzung in der Kolonne der Ertragswerthe aus: 
zuwerfen. 

Aus der Aufrechnung aller dieſer Kapitalwerthe mit dem Kredittaxwerthe 
des Gutes ergiebt ſich der als ſolcher zu bezeichnende Subhaſtations— 
Taxwerth. 

Nachrichtlich und ohne Aufrechnung zu demſelben iſt ſchließlich noch der 
durch die Bauverftändigen reſp. Sachverftändigen zu veranſchlagende Material- 
werth derjenigen Gebaͤude und Fabrikutenſilien, welche nicht vorſtehend bereits 
zur Veranſchlagung gekommen, und welche nicht zu der vorausgeſetzten Aus— 
ruͤſtung des zu ſchaͤtzenden Gutes ‚nötbig find, ferner deg Wohnhauſes, ſowie 
der zu arbitrirende Werth uͤberzaͤhliger Inventarienſtuͤcke und der Orangerie 
anzugeben. 

iis Dem fubhaftirenden Gerichte wird ein aus ben Kommiſſions⸗ und Feſt⸗ 
ſetzungsperhandlungen zu redigirender Tarertraft in Ausfertigung mitgetheilt, 
welcher die Beſchreibung des Gutes, einen Auszug aus der Zuſammenſtellung 
der Schaͤtzungsregiſter, das Protokoll uͤber die Schätzung der in der II. Ab⸗ 
theilung (für die Subhaſtationstaxe) eſchaͤtzten Nutzungen und den vollſtaͤndi⸗ 
gen Taxanſchlag (Rechnungstaxe) enthaͤlt. 
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Formulare. 


Für die Eintragung in das Bonitirungsregiſter des Acker⸗, des 
Wieſen⸗, des Weide- und des Gartenlandes ijt nachgelaſſen, daß 
Grundſtücke von gleicher Bodenbeſchaffenheit, welche zu gleichen 
Erträgen, gleichen Werbungs— und Gefahr⸗Prozenten eingeſchätzt 
worden, ſchließlich in einem gemeinſchaftlichen, d. i. ſummariſchen 
Werthanſatze vereinigt werden dürfen. 
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(Nr. 5043.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 4. April 1859., betreffend die Verleihung der Staͤdte⸗ 
Ordnung fuͤr die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. an die Stadtgemeinde 
Hückeswagen im reife Lennep des Regierungsbezirks Düffeldorf. 


p, P den Bericht vom 26. März b. J. will Ich ber auf dem Provinzial: 
Landtage im Stande der Staͤdte vertretenen Stadtgemeinde Huͤckeswagen im 
Kreiſe Lennep des Regierungsbezirks Duͤſſeldorf, deren Antrage gemäß, nach 
bewirkter Ausſcheidung aus dem Buͤrgermeiſtereiverbande, in welchem dieſelbe 
mit der Spezialgemeinde Huͤckeswagen Land DÉI befindet, die Staͤdte-Ordnung 
fuͤr die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. hierdurch verleihen. 


Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 4. April 1859. 
Im Namen Cr. Majeftät des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 


Flottwell. 


An den Miniſter des Innern. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
, (R. Decker). 


